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EINLEITUNG. 


I 


Der Brand der Turiner Bibliothek, bei dem eine licht worden sind, schien es mir gut, mit den oben 


Reihe kostbarer Handschriften zu Grunde gegangen 
ist, hat von neuem wieder gezeigt, wie notwendig es 
ist, durch Verôffentlichung genauer Nachbildungen die 
Benutzung der Codices zu sichern und den Zufallig- 
keiten zu entziehen. Besonders der Vorstand der 
vatikanischen Bibliothek hat auf diesem Gebiete Grosses 
geleistet; wohl ebenso grosse Verdienste hat sich der 
Leidener Verleger Herr Sijthoff erworben, und auch 
von andern Seiten wird rührig gearbeitet, um unsern 
Bestand an Handschriften, in erster Linie an Bilder- 
handschriften , durch Abdrucke zu sichern und ihre 
Benutzung einem weiteren Kreise zuganglich zu machen. 
Leider ist die Herstellung solcher das Original auch in 
der Grosse und sonstigen Ausstattung nachahmenden 
Kopien ziemlich teuer und deshalb zunachst nur fur 
solche Codices verwendbar, die so zu sagen an Wert 
in der vordersten Linie stehen. Warum sollte es aber 
nicht môglich sein, solche Codices, deren Bedeutung 
nicht gerade die allerhôchste ist, die aber trotzdem 
für die Wissenschaft eine gewisse Rolle spielen, in 
billigeren Reproduktionen zu wiederholen, sofern nur 
diese Wiederholungen eine wissenschaftliche Benutzung 
zulassen? Von diesem Gedanken ausgehend habe ich 
die Bilder der in der Galeria nazionale, Gabinetto delle 
Stampe (Palazzo Corsini) befindlichen Handschrift 15b 
I 5 und des in der Vatikanischen Bibliothek befind- 
lichen Cod. Cappon. 285 und eine Auswahl aus dem 
Cod. Cappon. 284 ebenso wie ein Bild aus der im 
Besitz des Mr. St. Clair Baddelev in London befind 
lichen Bilderhandscbrift photographiert ; auch die zu 
derselben Reihe gehôrigen Kopien antiker Gemalde 
von Bartoli, die von Caylus unter dem Titel Recueil 
de peintures antiques in nur 33 Exemplaren verôffent- 


genannten zu vereinigen, um sie einem grosseren Kreise 
zuganglich zu machen. 

Die Abbildungen, die ich auf diese Weise vereinigt 
habe, sind in kleinem Massstabe gehalten und entbehren 
der Farben, die in den Handschriften meist gut erhalten 
sind. Und trotzdem werden die gegebenen Abbildun- 
gen in den meisten Fiillen genügen, aus folgendem 
Grunde : 

In seinem Bûche : Die Katakombengemâlde und 
ihre alten Kopien. Eine ikonographische Studie (Freiburg 
i. Breisgau 1891) hat Jos. Wilpert unwiderleglich nach- 
gewiesen, dass die alten Kopisten der Katakomben- 
gemalde meist mit der grôssten Willkür bei ihrem 
Kopieren verfahren sind. Wenn man aile die Versehen, 
die ihnen untergelaufen sind, zusammenstellt ‘), sieht 
man sich fast genotigt anzunehmen, dass sie meist 
sich begnügt haben, einen flüchtigen Blick auf die 
Originale zu werfen und die von ihnen verlangten 
Kopien zu Hause in grosster Bequemlichkeit am 
Zeichentisch auszuführen. Was von den Nachbildungen 
der Katakombenbilder gilt, lasst sich aber ebenso auch 
von den Kopien der in den Grotten und in andern 
antiken Anlagen erhaltenen Wandgemalde behaupten, 
auch hier sind die Kopisten mit der grôssten Willkür 
verfahren, haben die Farben nach Gutdünken gesetzt 
und auch in der Linienführung sich vielfache Abwei- 

') Ein paar mogen als Probe hier aufgezahlt werden: Aus 
einer Darstellung des Noah in der Arche wird ein Prediger 
auf der mit Schalldach versehenen Kanzel gemacht; ein ander 
Mal sieht man vier Mîinner, zwei auf jeder Seite, die Holz zu 
einer von roten Flammen umgebenen Martyrerin herzutragen- 
im Original war aber Jungfrau Maria mit dem Kinde darge- 
stellt, zu der die 4 Magier Gaben herbeibringen. Die Vierzahl 
der Magier war durch die Symmetrie veranlasst. U. a. m. 
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chungen vom Original zu Schulden kommen lassen ; 
einmal, weil sie gar nicht die Absicht hatten, diese 
Nachbildungen als treue Abbilder der antiken Gemalde 
zu gestalten, sondern sie nur als Erinnerungen für 
Kompositionen gebrauchen wollten, und zweitens, weil 
peinlich genaue Nachbildungen überhaupt jenem Zeit- 
alter fern lagen. Es kommt hinzu, dass bei der Ueber- 
tragung mit dem Grabstichel vielfach nicht das Spie- 
gelbild zu Grunde gelegt, sondern das Bild so wie es 
dem Auge sich darstellt direkt eingegraben wurde; die 
natürliche Folge ist, dass man von vielen der alten 
durch Kupferstich vervielfâltigten Bilder erst das 
Spiegelbild herstellen muss, um ihre wahre Bedeutung 
zu erkennen. Ich will das an einem Beispiel erlautern: 
Bei Bartoli-Bellori , Pitture antiche del sepolcro 



Fig. i. 


de’ Nasoni ist auf T. XVIII ein Bild veroffentlicht , das 
den Eindruck macht, als ob man sofort die Deutung 
finden müsse. Links sitzt auf einer Art Berna ein Mann 
in Imperatorentracht mit einem Kranze auf dem 
Haupte, der die linke Hand zur Begleitung seiner Rede 
nach vorn ausstreckt, wahrend er die rechte auf den 
Sitz stemmt. Unten am Boden stehen zwei Frauen und 
zwei Manner ; der eine Mann hait mit der Linken einen 
Speer hoch gefasst, als ob er einen Stoss nach unten 
ausführen wollte, die andere Hand hat er an einen 
flach auf einem Altar liegenden flaschenartigen Krug 
gelegt; von den Frauen weist die eine mit der linken 
Hand auf die andre hin, die mit der Linken ihr einen 
Kranz entgegenhalt. — So bestimmt die Handlung zu 
sein scheint, eine Deutung der Szene ist von nieman- 
dem gefunden worden. Da bemerkte ich zufallig, dass 
aile Personen ihre Handlungen mit der Linken aus- 
führen, wozu man sonst die Rechte zu gebrauchen 
pflegt, und so wurde mir klar, dass der Stecher den 
Fehler begangen hatte, nicht wie er musste, das 
Spiegelbild des zu kopierenden Gemaldes auf seine 
Platte zu bringen, sondern es direkt ohne Uebertra- 


gung zu zeichnen; beim Abdruck musste dann natürlich 
das Bild verkehrt erscheinen. Dreht man das Bild herum, 
so wurde zunachst der grôbste Fehler verbessert, die 
Personen gebrauchten jetzt die rechte, nicht, wie vorher, 
die linke Hand. Aber noch blieben andre Fehler, die 
offenbar auf nachlassigem Kopieren der Vorlage 
beruhten : der Speer hatte, zum Stoss gehalten, keinen 
Sinn, der Kranz war offenbar ein Schmuck des Pfeilers, 
und auch in dem ohne Zweck auf dem Altar liegenden 
Krug musste etwas anderes verborgen sein, kurz, mit 
wenigen unbedeutenden Aenderungen war ein Bild 
gewonnen, das in sich die Gewahr der Richtigkeit 
tragt, mit andern Worten, es liess sich leicht ein sog. 
judicium Salomonis gewinnen, das natürlich nichts mit 
Christentum oder Judentum zu tun hat, sondern einer 





Fig. a. 


Reihe von berühmten scharfsinnigen Urteilen entnommen 
ist. Vgl. Hermes Bd. 39, 1904, S. 146 ff. (Fig. 1 u. 2). 

Ein anderes Beispiel für fehlerhaftes Kopieren , 
infolgedessen dem Verstandnis Schwierigkeiten erwach- 
sen, bietet Bartoli-Bellori Pitt. ant. del sep. de’ Nasoni 
T. VII. Dort sieht man einen nach rechts eilenden 
Jüngling, der eine ihm entgegentretende Frau bei der 
linken Hand fasst; hinter ihm stehen zwei andere 
Frauen, von denen die eine mit beiden Handen eine 
Schüssel vor sich her tragt. Ein Blick auf das Relief 
des Kapitolinischen Muséums Mus. Cap. IV T. 54 
genügt, um erkennen zu lassen, dass auch das der 
Kopie Bartoli’s zu Grunde liegende Bild sicher den 
Raub des Hylas durch die Nymphen darstellte; durch 
das Weglassen des Kruges in der rechten Hand des 
Hylas sowie durch die Veranderung des Armmotivs 
und das Missverstandnis der beiden links stehenden 
Nymphen ist die Szene unverstândlich geworden. Bei 
andern Kopien des Bildes, vgl. T. XIX, 2, ist durch 
Hinzufügung eines Vorhangs das Verstandnis noch 
mehr erschwert worden. (Fig. 3 u. 4). 

Ein besonders deutliches Beispiel wird noch durch 
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Bartoli-Bellori Pitt. ant. T. I geliefert. Hier ist das 
sogenannte Coriolanbild wiedergegeben (T. XVI, 2 u. 
XXIII, 5). Ein Krieger in Panzer und Helm steht links 
e. f., mit dem Speer in der Rechten, wahrend er die 
Linke auf den an der Erde stehenden Schild legt. Zu 
ihm spricht, mit bittender Geberde beide Han de vor- 
streckend, eine Frau, e. pr. n. 1., die ihr Obergewand 
ganz über den Kopf herüber gezogen hat; hinter ihr 
steht eine zweite Frau, e. f., im Hintergrund folgt eine 
dritte Frau, die ruhig dasteht, indem sie den rechten 
Ellenbogen auf einen Unterbau auflehnt und den Kopi 
auf die rechte Hand stützt. Das Bild ist insofern 
beriihmt, als es in dem Zimmer gefunden sein soll, 



Fig- 3- 


Nachbildungen uns nicht zu der Deutung auf Coriolan, 
der von seiner Mutter und Gattin zur Umkehr von 
Rom bewogen wird, berechtigen, sondern man muss 
annehmen, dass die Neigung der damaligen Zeit, ailes 
was von Antiken gefunden wurde, aus der romischen 
Geschichte zu erklaren, den Kopisten teilweise den 
Pinsel oder den Stift geführt hat. Es ist sehr wahr- 
scheinlich, dass auch die Geschichte von Coriolan’s 
Umkehr von Rom zu den Volskern erst spater gestaltet 
ist, so wie die Begegnung mit dem Volskerkonig 
Attius Tullius deutlich den Erzahlungen von Telephos 
bei Agamemnon und Themistokles bei dem Molosser- 
kônig nachgebildet ist. Dem sog. Coriolanbild liegt 



Fig. 4 . 


in dem man die Laokoongruppe entdeckte '). Wie 
ungenau das Bild gezeichnet ist, geht schon daraus 
hervor, dass die einzelnen Kopien unter einander 
die grôsste Verschiedenheit aufweisen, vgl. Bull. com. 
1882 S. 208 nach dem Cod. Ottobon. 3109 f. 199 
„dicesi che la pittura di esso fatto fu delineato in rame 
dal célébré Annibale Caracci .... : essendo noi mossi 
da rintracciarne la verità, portati in quel luogo, alla 
fine ebbi 1a. sorte di ritrovarla e havendola confrontata con 
la . . . stampa, ci accorgessimo noi che non pôtea mai 

un si grand huomo aver fatto simile disegnio”. 

Es liegt auf der Hand, dass die Ungenauigkeit der 
Kopie nicht ausreicht, um das Bild dem Carracci 
abzusprechen , aber jedenfalls leuchtet ein, dass die 

!) Das ist aber nicht richtig, vgl. Nota delli Musei etc. (Anhang 
zu C. Rasponi Relatione délia corte di Roma, 1664) S. 57 und 
58, wo ausdrücklich das Zimmer, in dem Laokoon entdeckt 
wurde, von dem unterschieden wird, in dem das sog. Coriolan- 
bild zum Vorschein kam. Dies letztere war Ubrigens damais 
schon kaum mehr sichtbar: apparisce piuttosto iiî ombra, che 
in pittura. 


wohl ein Bild des Minos und der Scylla zu Grunde, 
ahnlich wie auf dem pompejanischen Wandgemalde 
Arch Zeit. 24 S. 196 T. 212. Hier sitst Minos, er konnte 
aber ebenso gut auch stehend gebildet gewesen sein, 
zu ihm heran treten zunachst die Alte, die xçoqjoç (dass 
man in der vordersten Figur ganz allgemein die Mutter 
des Coriolan sah, deutet sicher darauf , dass diese Figur 
die Züge des Alters trug), darauf folgt Scylla, die dem 
Kônig die Locke ihres Vaters in der ausgestreckten 
Rechten darbietet *); die dritte Figur, das ruhig 
stehende Madchen, das in dem Coriolanmythus gar 
keinen Sinn hat, wird sich wohl gefallen lassen müssen , 
in die ruhig stehende Schildwache zurückverwandelt 
zu werden. Dass der trümmerhafte Zustand, in dem 
die antiken Bilder bei ihrer Aufdeckung sich befanden, 
die Ungenauigkeiten der Kopisten mit veranlasst hat, 
braucht natürlich kaum noch hervorgehoben zu werden. 

') Vgl. auch noch das Bild des Vatikanischen Muséums, dessen 
Haltung ganz unserer Figur entspricht, B. Nogara. Le nozze 
Aldobrandine S. 59 Taf. XXXVI, nur umgekehrt. 
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(Fig. 5 u. 6). Auch bei Turnbull Ancient Paintings sind 
eine Reihe von antiken in Rom gefundenen Wand- 
gemâlden abgebildet, deren Verstandnis durch die vom 
Kopisten angebrachten Verânderungen sehr erschwert, 
wenn nicht unmôglich gemacht wird. So z. B. T. 18: Ein 
mit phrygischer Mütze versehener Mann hat sich.vor 


man sich mit einer einfacheren Wiedergabe begnügt. 
Diese aber verdienen sie in hohem Masse. Denn wenn 
auch die Kopisten vielfach ungenau verfahren sind, ein 
guter Kern liegt ihrenKopien doch zu Grunde, und diesen 
herauszusuchen und dadurch das Gebiet der antiken Dar- 
stellungen zu erweitern , ist nicht allzu schwer. Die folgen- 


Fig- 5- 

einem sitzenden Jüngling, der mit der linken Hand 
eine Kithara hait, auf die Knie niedergeworfen und 
fleht ihn mit ausgestreckten Handen um etwas an; 
links stehen drei andre Jünglinge , von denen einer den 
Arm um den knieenden 
Mann gelegt hat, wâhrend 
die beiden andern in er- 
regtem Gesprâch begrif- 
fen scheinen. Trotz der 
vielen Merkwürdigkeiten 
(unerklarlich ist mir noch 
die oben innerhalb einer 
bogenfôrmigen Girlande 
erscheinende Figur) 
zweifle ich nicht, dass 
das ursprüngliche Bild 
den Besuch des Priamos 
bei Achill und die Bitte 
um den Leichnam des Hektor darstellte. (Fig. 7). Und 
so liessen sich noch viele Beispiele anführen. 

Also, dass die Kopien der antiken Wandgemalde, die 
uns aus den früheren Jahrhunderten erhalten sind, viel- 
fach ungenau und nicht frei von Willkürlichkeiten sind, 
muss allgemein zugegehen werden, und deshalb wird es 
begreiflich sein, dass man nicht daran denkt, ihre Ver- 
offentlichung allzu kostspielig zu gestalten , sondera dass 


Fig. 6. 

den Ausführungen werden dazu ôfter Gelegenheit bieten. 

Ich bemerke noch, dass die Abbildungen der Mosai- 
ken, die aus den früheren Jahrhunderten uns erhalten 
sind, im allgemeinen den Eindruck grôsserer Treue und 

Zuverlassigkeit machen , 
so weit sie als Mosaiken , 
d. h. aus zusammenge- 
setzten Steinchen beste- 
hend, gezeichnet sind; 
das liegt wohl darin , dass 
der Zeichner nicht gleich 
das Ganze vor Augen 
hatte, sondera die ein- 
zelnen Steinchen zu 
zeichnen bemüht sein 
musste. Auch diese Zeich- 
nungen sind ja immer 
noch weit von der Genau- 
igkeit entfernt, die wir heute von Abbildungen verlangen, 
aber sie sind im Vergleich zu den Kopien der Gemalde 
doch viel genauer. Giebt der Zeichner aber die Wie- 
dergabe der einzelnen Steinchen auf und fasst das 
Mosaik als Gemalde ins Auge, dann ist die Unzu- 
verlassigkeit ebenso gross, wie bei den Kopien der 
Gemalde. Ein Beweis dafür wird sich bei dem weiterhin 
zu besprechenden Mosaik Cavalieri finden. 


Fig. 7. 
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I. Der Bildercodex des Gabinetto delle 
Stampe im Palazzo Corsini. 

Er ist in Pappe eingebunden und tragt auf dem 
Rücken die Bezeichnung: Disegni di pitture antiche, 
auf dem aufgeklebten Zettel die Bezeichnung 158 I 5; 
auf S. 1 ist mit Bleistift die Verweisung auf Rodolfo 
Lanciani, Le picturae antiquae cryptarum romanarum. 
Bollettino communale d’archeologia 1893, (fasc. IIP) p. 165 
eingetragen. Darunter: v. anche un disegno dello stesso 
genere 158 H 15, 129026, 129037 x ). 

Auf der Rückseite: disegni ottanta cinque. 

Die Bilder 1 7 sind eingeklebt, 8 — 85 dagegen auf 

die Blatter des Bûches gemalt. Nach der âlteren Zühlung, 
die vielfach noch zu erkennen ist, waren von S. 19 
an nicht die Seiten, sondern die Blâtter gezâhlt; bei 
einem neuen Einband hat man dann 8 leere Blatter 
vorgeheftet und auf 1 — 7 die Bilder aufgeklebt, für 
das achte Blatt, S. 17 und 18, fand sich kein Bild, 
und deshalb ist S. 17 leer geblieben. Bei der Zahlung 
ist das Titelblatt mitgerechnet worden. 

S. 3 N° 1, line. 130102 (Taf. I, 1). 

Durchschnitt eines Grabmals. Das Blatt ist einge- 
klebt. Unten ist ein Stempel Biblioth. Corsinia Vêtus 
angebracht. 

S. 5 N° 2, line. 130103 (T. I, 2). 

Pavimento di mosaici in pietre bianche e nere di 
20 palmi di riquadratura scoperto presso S. Stefan o 
Rotondo nella caua fatta fare dal Reu. P. di S. Apol- 
linare l’anno 1704 e disegnato da me Gaetano PiccinP) 
d’ordine del Sig. Francesco de Ficoroni 3 ) per darlo 
alla luce. 

In den vier Ecken ist je eine bartige Maske ange- 
bracht, deren Bart und Haar ornamental gestaltet sind; 
von ihnen gehen Ranken aus; in der Mitte jeder Seite 
ist ein Ornament, unten ein Krug, auf dem ein Pfau 
sitzt, rechts ein Tympanon mit Pedum, darüber ein 

') 158 H 15, line. 129026 (T. 33) ist ein Bild der Grabkammer 
des P. Acilius Polydorus und der Acilia; ebd. line. 129037 .T. 43) 
stellt den Raub der Persephone durch Hades dar, mit der 
Unterschrift Musaico antico in un pavimento di stanza sepol- 
crale. Vgl. u. T. V, 4. 

2 ) Gaet. Piccini ist Kupferstecher, nicht zu verwechseln mit 
dem alteren, berühmteren. Vgl. R. v. Schneider Arch.-epigr. 
Mitt. IV (1880 S. 27. Rdm. Mitt. X S. 252. 

:l ) Der berühmte Antiquar, von dem die ficoronische Cista ihren 
Namen hat. Vgl. de Brosses Lettres familières II S. 234. 


gansahnlicher Vogel, oben auf einer Basis ein Kan- 
tharos, über dem ein habichtahnlicher Vogel steht, 
links eine Saule auf Basis mit einem Hahn. Im Quadrat 
der Mitte erblickt man ein Médaillon, das die Büste 
der Io in einer Girlande enthâlt; in jeder Ecke des 
Quadrats ist ein Stern. Das Mittelbild ist in grôsserem 
Massstab auf line. 130144 wiederholt. Vgl. Bartoli 
Pitt. ant. T. XX. 

S. 7 N° 3, line. 130104 (T. I, 3). 

Mosaik. L. sitzt ein Mann in rotem bis auf die Füsse 
reichendem Gewande, sein Arm liegt am Kôrper an, 
der Unterarm ist vorgestreckt, die Hand zerstôrt; ihm 
wird von r. her ein nackter Mann zugeführt, der den 
1. Arm nach vorn, d. h. nach 1. vorstreckt. Die Beine 
sind vom Knie ab zerstôrt. R. von ihm stehen drei 
Figuren, zwei davon sind bekrânzt, die erste von 1. 
hat roten Aermelchiton und darüber ein blaues bis zu 
den Füssen reichendes Himation ; sie hat den r. Arm 
an den Leib des nackten Mannes vorgestreckt. Der 
Kopf ist fast e. f. , etwas n. r. gewandt; die zweite hat 
rotes, die dritte gelbes Gewand, das bis zu den Füssen 
reicht; vor ihnen steht ein Knabe mit kurzem gelblich- 
grünem Chiton; er steht e. f. , hait mit beiden Hünden 
ein Blatt, aus dem er vorzulesen scheint. Das Bild 
erinnert an die Richterszenen der Casa Tiberina, Mon. 
d. Inst. XI T. 46 f. 

S. 9 N° 4, line. 130105 (T. I, 4). 

Mosaik. In casa del March. de Caualieri 1710. 
Die erste fragmentierte Figur von links her hat ein 
langes gelbes Gewand und einen roten Shawl, das 
Kind tragt ein rotes Gewand, das den linken Arm 
bloss lâsst. Der Mann, der das Gewand über den Kopf 
gezogen hat, tragt ein blaues Gewand, die darauf fol- 
gende Frau ist mit violettem Gewande bekleidet, 
wahrend die folgende Frau einen Chiton mit gelben 
Aermeln und darüber ein grünliches Himation tragt. 
Der stehende Jüngling hat ein gelblich-grünes Gewand 
mit rotem Himation darüber. Hinter dem 1. Bein der 
nach rechts enteilenden Figur hangen rote Gewand- 
zipfel herunter ; die um die Beine der Gestalt sich 
windende Schlange ist grünlich gefarbt. Vgl. T. XI, 
6 und XV, 5. Das Mosaik ist jetzt in die Sammlung 
Jacobsen zu Kopenhagen gelangt, vgl. Ny Carlsberg 
Glyptotek, Kjôbenhavn, 1907 T. XXVI, 391. h. 0,62. 
br. 0,89. S. u. Das Mosaik Cavalieri. 

S. 11 N° 5, line. 130106 (T. I, 5). 

Mosaik. In den vier Ecken des Quadrates sind 
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rote Blumenkelche angebracht, aus denen diagonale 
Stengel mit Schilfblâttern und oben drei rote Bltiten- 
knospen erwachsen; in der Mitte erweitern sich die 
Stengel zu einem breiten Kelch, auf dem ein Vogel 
sitzt. In der Mitte jeder Seite ist unten ein Delphin, 
rechts ein Eros, nach rechts laufend, mit Kranz in der 
1. und Stab in der r. H. (es wird wohl ein Reifen 
gemeint sein) angebracht; oben erblickt man ein en 
gelagerten Hirsch, links ein Madchen in rotem Gewand , 
das einen Shawl mit beiden Handen über dem Haupte 
hait. In der Mitte ist Pan dargestellt, dem ein Eros 
die eine Hand auf dem Rücken an den Schwanz fest- 
bindet. Das ist die Vorbereitung zum Zweikampf 
zwischen Pan und Eros. Vgl. line. N° 130140 T. VII, 4. 

S. 13 N° 6, line. 130107 (T. I, 6). 

Bartiger Kopf, nach links. Das Haar ist weisslich- 


grau; r. oben steht 


r^cuei 

CAYTON 


Jedenfalls ist Chilon aus der Darstellung der sieben 
Weisen gemeint. Vgl. Winckelmann Mon. in. vol. II 
N° 165 S. 222. 

S. 15 N° 7, line. 130108 (T. II, 1). 

Deckengemalde aus der Villa Moroni. In den vier 
Ecken erblickt man einen mit Blumen geschmückten 
und mit Lichtschein versehenen weiblichen Kopf, der 
aus einem Blumenkelch hervorwâchst ; zu beiden Seiten 
ist je ein Vogel angebracht. Ueber jedem Kopf hüngt 
ein Gestell mit fünf Girlanden, daneben zu beiden 
Seiten je ein Zweig mit roten Blüten. In der Mitte jeder 
Seite finden sich: unten zwei Eroten, die Blumen in 
einen Korb sammeln, r. zwei Eroten, die Girlanden 
flechten; oben sind zwei Eroten, die an einem Stab 
fünf Girlanden tragen; links sieht man zwei Eroten, 
die nach 1. marschieren, indem sie je einen Stab 
schultern, auf dem zwei Blüten oder Blumenkôrbe 
stehen. In der Mitte ist ein von Girlanden umrahmter 
Kreis, in dem zwei eine Scheibe (?) in die Hôhe halténde 
Eroten gemalt sind. Die sogenannten Eroten haben 
keine Flügel, bis auf den in der Mitte links stehenden , 
doch sollten sie wohl welche haben. Das Ganze ist 
noch von Girlanden durchzogen, so dass die Mittel- 
bilder ausgeschlossen sind ; auf den Girlanden sitzen 
Vogel. Vgl. T. VII, 5, wo das gleiche Deckengemalde 
dargestellt ist. Dort heisst es, es sei nelli castri Pre- 
toriani sul monte Celio gefunden. Bartoli Pitt. ant. 
T. XIV. 

S. 17 ist ohne Zeichnung geblieben, vgl. S. V. 


S. 19 N° 8, line. 130109 (T. II, 3). 

FACCIATA DI CAMERA SEPOLCRALE DIS- 
COVERTA L’ANNO 1704 NELLA VIGNA DE 
SIGNORI CAS ALI. VICINO LA PORTA APPIA. 

Oben ist ein offener Tempel mit einem Priester 
davor, und links eine Nike mit Arabesken gemalt. 

S. 21 N° 9, line. 130110 (T. II, 2). 

Pianta délia seguente caméra. 

S. 23 N° 10, line. 130111 (T. II, 4). 

A. Caméra sepolcrale spettante alla famiglia Passiena 
discouerta L’anno 1705 nella uigna de Sig. Moroni 
uicino la Porta Appia. 

B. Sepolcro di fanciullo corne si uede nel seguente 
foglio. 

C. Altro sepolcro con due olle corne nel seguente 
foglio. 

D. Cisterna di acqua uiua di cui seruiuansi per 
purgare l’ossa, e doue fu trouato un uaso di métallo 
patinato con suo manico oggi appresso rEm mo e Reu mo 
Sig r Card. Gualtieri. 

E. Sedile eccellentemente lauorato. 

S. 25 N ü 11, line. 130112 (T. II, 5). 

Spaccato délia seguente caméra. 

S. 27 N° 12, line. 130113 (T. II, 6). 

A. Pezzo di marmo di forma riquadrata incauato 
di dentro in due luoghi, e dove si trouauano due uasi 
di doppi uetri in un lato di d a caméra. 

B. Pezzo di marmo incauato corne l’altro il quale 
racchiudeua i d' uasi. 

Vasi sudetti ripieni di ossa brugiate. 

S. 29 N° 13, line. 130114 (T. III, 1). 

Prima olla ripiena d’ossa, e ceneri con condotto 
e chiusino per doue infondeuano liquori per sulfragare. 

A. Chiusino del condotto. 

B. Condotto dell’olla, con altra simile ripiene d’ossa 
brugiate délia Famiglia Passiena, che con altre iscrizioni 
era la seguente 

D M 

QUI TUOS CAROS 
HABES 
PARCE 

Vgl. C. I. L. VI P. IV, 1 N° 29950. 

S. 31 N° 14, line. 130115 (T. III, 2). 

Grundplan wohl von Grabern ohne weitere Be- 
zeichnung. 

S. 33 N° 15, line. 130116 (T. III, 3). 

Caméra sepolcrale discouerta l’anno 1705 nella 
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uigna Moroni presso la Porta, e via Appia dentro 
l’odierne Mura délia città. 

A. ingresso con scale di marmo, che conduceua 
nella caméra intorno délia quale erano ne mûri, e in 
piccole nicchia num° 60 olle di terra cotta ripiene 
d’ossa brugiate spettanti alla famiglia Passiena. 

S. 35 N° 16, line. 130117 (T. III, 4). 

FACCIATA IN PROSPETTIVA délia d a Caméra. 

S. 37 N° 17, line. 130118 (T. III, 5). 

INGRESSO délia sud 3 Caméra. 

S. 39 N° 18, line. 130119 (T. III, 6). 

Facciata latérale délia Caméra sud 3 . 

Darin zwei Médaillons mit geflügelten KOpfen. 

S. 41 N u 19, line. 130120 (T. IV, 1). 

Volta délia caméra . sepolcrale sud 3 . 

Innerhalb der Girlanden und Arabesken ist der 
Pegasus mit anderen Tieren als Schmuck verwendet. 

S. 43 N° 20, line. 130121 (T. IV, 2). 

Grundplan. 

S. 45 N° 21, line. 130122 (T. IV, 3). 

Caméra sepolcrale scoperta l’anno 1706 uicino la 
Porta Appia corne sopra. 

S. 47 N ü 22, line. 130123 (T. IV, 4). 

Facciata in prospetto délia d 3 Caméra sepolcrale. 

Oben ist Hermes gebildet, mit Beutel in der r. und 
Kerykeion in der 1. H., darunter zwei Eroten und eine 
Gans , an Stelle derer vielleicht ein Adler gemeint war. 

S. 49 N° 23, line. 130124 (T. IV, 5). 

Vna delle facciate laterali di d 3 caméra. 

Adler und Pfau. 

S. 51 N° 24, line. 130125 (T. IV, 6). 

Pianta délia seguente caméra. 

(Ueber der Seitenzahl 51 steht noch 18, wohl 
Rest einer anderen früheren Zâhlung). 

S. 53 N° 25, line. 130126 (T. V, 1). 

Spaccato délia caméra soprad 3 . 

Zwei Mânner, von denen der eine die 1. H. auf 
die Schulter des andern legt. 

S. 55 N° 26, line. 130127 (T. V, 2). 

Facciata in prospettiua di caméra sepolcrale dis- 
couerta l’anno 1706 nella uigna de Signori Moroni 
uic° la Porta Appia. 

Drei Ganse oder Schwane im Arcosolium, in den 
Zwickeln darüber je eine weibliche Figur mit roten 
Blumen. 

S. 57 N° 27, line. 130128 (T. V, 3). 

Facciata latérale di d 3 caméra. 


Hermes mit Kerykeion, auf den eine Nike mit 
Kranz zufliegt. 

S. 59 (darüber 23) N # 28, line. 130129 (T. V, 4). 

Pauimento di musaico di caméra sepolcrale. 

Ein Mann, dem das blaue Gewand vom Rücken 
gleitet, verfolgt eine Frau mit nacktem Oberkdrper 
und gelblich-rotem Gewande. Wohl Hades, der Perse- 
phone raubt. Vgl. das Bild aus Cod. 158 H 15 T. 43, 
line. 129037. S. o. S. V. Anm. 1. 

S. 61 (darüber 23) N # 29, line. 130130. (T. V, 5). 

Pittura discouerta l’anno 1706, tra li castri pelle- 
grini , e le Piscine pubbliche , oggi appresso il Sig r Conte 
L. F. General Marsilij 1 ). 

Zwei Kâhne mit Eroten, die fischen ; einer schwimmt 
im Wasser, um eine Blume abzupflücken. • In dem 
zweiten Kahn ist nur ein Eros und eine Psyché. 

S. 63 N° 30, line. 130131 (T. VI, 2). 

Pittura dell’altro latérale di d 3 caméra. 

Eine Psyché mit Schmetterlingsflügeln , die ein 
Band in den Hânden hait. 

S. 65 (daneben 25) N° 31, line. 130132 (T. V, 6). 

Altri putti dell’altro angolo. 

Zwei Putten mit Blumenkorb und Girlanden. 

S. 67 (26) N° 32, line. 130133 (T. VI, 3). 

W ieder zwei Putten , von denen der rechts stehende 
Flügel hat, mit Blumenkorb und Girlanden. 

S. 69 (27) N° 33, line. 130134 (T. VI, 1). 

Antica pittura d’un latérale di d 3 caméra. 

Auf rotem Grunde steht eine Frau, die mitbeiden 
Armen ein bogenfôrmiges rotes Gewand über dem 
Kopfe hait. Sie trâgt einen gelben Chiton, über diesem 
ein grünes bis zu den Hüften reichendes, unter der 
Brust gegürtetes rôtlich schimmerndes Gewand ohne 
Aermel und blâuliche Schuhe. 

S. 71 (28) N J 34, line. 130135 (T. VI, 4). 

Caméra sepolcrale discouerta l’anno 1706 nella 
uigna de SS ri Moroni auanti di uscire délia Porta Appia. 

S. 73 (29) N° 35 u. 36, line. 130136 u. 130137 
(T. VI, 5 u. 6). 

Runde Médaillons mit fliegenden Frauen. Die eine 
ist geflügelt und tragt eine zweite auf dem Rücken. 
Au ch über der zweiten schwebt eine Frau, die einen 
Kranz hait. Dieselben Gestalten sind auch bei Bartoli 


x ) Der General Marsilij ist uns durch eine Karikatur P. L. 
Ghezzis bekannt, Cod, Vat. Ottobon. 3115 BL 56. Er ist der 
Gründer des Instituto di Bologna, vgl. de Brosses Lettres 
familières II S. 219. 
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Pitt. ant. T. 8 u. 9 abgebildet, aber an Stelle der 
Médaillons sind Achtecke getreten. Vgl. noch T. XXV, 5. 
Coll, de peint. T. 12 u. 14. 

S. 75 (30, die 0 ist weggeschnitten) N® 37 u. 38, 
line. 130138 u. 130139 (T. VII, 1 u. 2). 

Oben ist ein nach .rechts fliegender Jüngling, unten 
eine geflügelte Frau dargestellt, in runden Médaillons. 
N° 38 ist wohl gleich Bartoli Pitt. ant. T. VII. 

S. 77 (31) N» 39, line. 130140 (T. VII, 4). 
Pauimento di musaico délia d a caméra sepolcrale. 
Aus den Ecken des Quadrates erwachsen rote Ara- 
besken, in der Mitte jeder Seite ist ein Frauenkopf 
mit Blumen im Haar gebildet, der aus Arabesken her- 
vorgeht. In der Mitte innerhalb eines Kreises steht Pan 
(sein r. Arm ist auf dem Rücken festgebunden) , mit 
Eros zum Ringkampf antretend. Der Grund ist gelb. 
Vgl. o. T. I,' 5. 

S. 79 N® 40, line. 130141 (T. VII, 6). 

Caméra sepolcrale discouerta l’anno 1706 nella 


uigna de SS ri Moroni sudetti. 


Grabkammer, die mit einer geflügelten Gestalt ver- 


ziert ist, darunter sind Inschriften angebracht : 


DIS MANIBUS 
PACILI . PP . L 
POLIDORIET 
ACILIAE . RD . L 
RÊSTITUTAE . 
SACRUM 
IN . FR . P . XIII 
IN . AG . PXXIII 


DISMANIBUS 
PACILI . PAL . 
POLIDORI . ET 
ACILIAE POL . 
RESTITUTAE 
SACRUM 
INFR . P . XIII 
IN AG . PXXIII 


Am Boden ist ein einfaches Mosaik, zwei weisse 


Oblonge, in jeder der acht Ecken steht ein diagonal 
gestelltes Gefass , in der Mitte je ein gelbes Médaillon 
mit Kranz ; zwischen beiden Oblongen sind vier gelbe 
Médaillons. 


Die Grabkammer des Pacilius Polvdorus und der 
Acilia ist auch im Vol. 158 H. 15 T. 33 line. 129026 
des Gab. d. St. abgebildet. Vgl. oben S. V, 1. C. I. L. 
VI 2 N° 10507. Der Mann heisst natürlich P. Acilius. 


S. 81 N® 41, line. 130142 (T. VII, 5). 

Uolta di caméra discoverta l’anno 1706 nelli castri 
Pretoriani sul Monte Celio. 

Es ist dieselbe Decke wie T. Il, 1 (line. 130108), 
doch fehlen die Vdgel und die Formen sind vereinfacht , 
als ob manche Einzelheiten nicht mehr erkennbar ge- 
wesen seien. 


S. 83 (34) N® 42, line. 130143 (T. IX, 2). 


Pittura antica discouerta nel celio alla villa Casale 
l’anno 1706. 

Der mittlere Teil ist mit einem Bogen überwôlbt, 
die Seitenteile springen mit Saulen vor; in der Mitte 
sitzt ein bartiger Mann auf einem Felsblock, er ist 
nackt bis auf ein rotes Himation , das von der r. 
Schulter über den r. Schenkel fallt , in der 1. Hand 
hait er eine Keule (?) ; die r. Hand führt er zur Stirn ; 
neben ihm steht, den 1. Arm auf eine Saule lehnend, 
eine Frau in einem gelben un ter der Brust gegürteten 
kurzarmlichen Chiton und blauem von der 1. Schulter 
herabhangendem Himation ; sie hat den Arm ausge- 
streckt, als ob sie etwas auseinander setzt '). Links 
steht Athéna mit dem Helm auf dem Haupte, in der 
r. Hand die Lanze aufstiitzend , sie legt die 1. H. aut 
den Rand des auf der Erde stehenden Schildes. Sie ist 
mit gelbliçhem Chiton und violettem Himation bekleidet. 

R. folgt eine Frau, die mitweissem Chiton und bldulich- 
violettem Himation bekleidet ist, sie hait den r. Arm 
im Gewand verborgen, den 1. lasst sie herabhangen. 

S. 85 (35) N® 43, line. 130144 (T. VII, 3). 

Pauimento di mosaico scoperto Panno 1706 uicino 

S. Stefano Rotondo nelli castri Pellegrini. 

Identisch mit line. 130103 (T. I, 2), in grosserem 
Masstabe, doch etwas verwischt. 

S. 87 N° 44, line. 130145 (T. VIII, 4). 

Grundplan eines Grabes. 

S. 89 N® 45, 130146 (T. VIII, 2). 

Caméra sepolcrale discouerta nella uigna Moroni 
sudetta Panno 1710. 

A. Olle con ossa brugiate. 

B. Cadavere e cranio nella cui bocca era l’obulo 
d’una medaglia di Commodo lmp. in métallo di forma 
mezzana. 

D. pavimento di musaico. 

Das fehlende C soll wohl die Münze sein. Das 
Mosaik D ist ganz einfach. 

S. 91 N® 46, line. 130147 (T. VIII, 1). 

Facciata latérale délia detta caméra. 

Schwebender Erot oben, unten im Halbrund zwei 
Pfauen. 

S. 93 (39) N® 47, line. 130148 (T. VIII, 5). 

Caméra sepolcrale discouerta l’anno 1710 nella 
uigna de SS ri Moroni sudetti. 

Hirsch im Arcosolium n. r. liegend. 

9 Ist auf T. XVII, 2 vielleicht dasselbe Bild gemeint? 
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S. 95 (40) N° 48, line. 130149 (T. VIII, 6). 

Spaccato délia detta caméra. 

S. 97 (41) N° 49, line. 130150 (T. VIII, 3.) 

Einfaches schwarzes Mosaik , vgl. N° 52. Quadrate 
innerhalb eines Bandmusters mit verschiedenen Orna- 
menten. 

S. 99 N° 50, line. 130151 (T. IX, 6). 

Volta di caméra sepolcrale discouerta l’anno 1709 
nella uigna Moroni, che con altre pitture fù à uedere 
il cav. Maratta 1 ). 

In der Mitte ist eine geflügelte Frau angebracht, 
die mit beiden Handen ein langes Füllhorn Mit, oben 
und unten ein Eros mit Fackel und Blumen, rechtsund 
links Vôgel auf Blumengirlanden. Vgl. T. IX, 3. 

S. 101 N° 51, line. 130152 (T. IX, 1). 

Facciata délia sudetta Caméra. 

Oben im Arcosolium ist ein Stillleben gemalt (unter 
einer Girlande liegen Spargelbündel, Fische, ein Topf 
mit Eingemachtem, 1. u. r. je eine Gazelle). Darunter 
ein Fries mit Eroten, die Schmetterlinge jagen. 

S. 103 (44) N° 52, line. 130153 (T. IX, 5). 

Prospetto colla scala di detta caméra. 

Unten ist das schwarz- weisse Mosaik, das auf 
T. VIII, 3 gezeichnet ist. 

S. 105 N° 53, line. 130154 (T. IX, 3). 

Volta délia caméra sopradetta. 

Oben fliegt eine geflügelte von einem gelben inwen- 
dig blauen Gewand umgebene Figur, die ein langes 
mit Blumen und Pinienzapfen gefülltes Horn in beiden 
Hânden hait; unten in den beiden Ecken ist je ein 
Eros angebracht, von denen der eine einen Beutel, 
der andere eine Fackel und eine Schüssel mit Früchten 
in den Hânden hait. Aus T. IX, 6 ergiebt sich, dass 
der Kopist die einzelnen Figuren der Decke zu einem 
einheitlichen Bilde zusammengezogen hat. 

S. 107 (46) N°. 54, line. 130155 (T. IX, 4). 

Volta di caméra discouerta l’anno 1710 nella uigna 
Moroni sudetta, le cui pitture uenne à uedere il Cau. 
Carlo Maratta, 

Aus den vier Ecken und der Mitte der beiden 
Langsseiten erheben sich diagonal Pfeiler, die oben 
auf einem breiten Abacus einen Kopf tragen ; in der 
Mitte ist ein Médaillon mit der Büste einer geflügelten 
langhaarigen Figur angebracht. 

S. 109 (47) N° 55, line. 130156 (T. X, 1). 


i) Carlo Maratta, der bekannte Maler, 1625 — 1713. 


Latérale di detta caméra. 

Unten auf einer Kline liegt eine vollbekleidete 
Frau, die den 1. Ellenbogen auf ein Kissen stützt. 

S. 111 (48) N° 56, line. 130157 (T. X, 2). 

Prospetto di detta caméra. 

Oben in einer Nische sind zwei Frauen mit Musik- 
instrumenten gemalt. 

S. 113 N° 57, line. 130158 (T. X, 3). 

Latérale di detta caméra. 

S. 115 N° 58, line. 130159 (T. X, 6). 

Altro latérale. 

S. 117 N° 59, line. 130160 (T. X, 5). 

Caméra sepolcrale discouerta l’anno 1710 nella 
uigna Moroni sudetta. 

Zwei nach r. u. 1. sprengende Pferde. 

S. 119 N° 60, line. 130161 (T. X, 4). 

Latérale délia caméra sudetta. 

In der oberen Nische ist ein Pfau gemalt. 

S. 121 N» 61, line. 130162 (T. XI, 1). 

Latérale délia caméra sudetta. 

Auch hier ist ein Pfau als Nischenschmuck ver- 
wendet. 

S. 123 N" 62 u. 63, line. 130163 u. 130163 A 
(T. XI, 2). 

Auf N° 62 sind zwei Greife zu beiden Seiten eines 
brennenden Kandelabers abgebildet, unter N° 63 steht 
URNA DI MARMO PARIO . TROVATA NELLA 
SUDETTA CAMERA; Eros, r. u. 1. aus Arabesken 
erwachsend, giesst eine Flüssigkeit aus einem Gefâss in 
einen Skyphos, um einen geflügelten Greifen zu tranken, 
ein dritter Eros sitzt mit einer Kithara auf einem Stein. 

S. 125 N° 64 u. 65, line. 130164 u. 130165 
(T. XI, 3 u. 5). 

Zwei Gemalde, oben N° 64 scheint auf das Paris- 
urteil zu gehen : rechts sitzt eine ganz bekleidete 

Gestalt mit phrygischer Mütze auf einem Stuhl, von 
links kommen zwei mit Hosen bekleidete Gestalten, 
eine dritte mit phrygischer Mütze scheint die beiden 
dem Sitzenden vorzustellen. Die ausserste Figur links 
zeigt noch Reste der Athéna, Helm und Speer. N° 65 
zeigt Herakles, der im Begriff ist, einen Jüngling mit 
der Keule niederzuschlagen. Daneben ist ein Altar mit 
brennendem Feuer, rechts davon ein langbekleideter 
Mann , der den Zeigefinger der r. Hand an die Stirn 
führt und in der 1. H. ein Messer oder Beil Mit. Am 
besten scheint sich das Bild durch den Hinweis auf 
Herakles bei Busiris zu erklaren. 
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S. 127 (56) N° 66,' line. 130166 (T. XI, 6). 

Musaico del Sig r Marchese de Cavalieri. 

Vgl. oben line. 130105 (T. I, 4) und T. XV, 5. 

S. 129 (57) N u 67, line. 130167 (T. XI, 4). 

Del med. Sig re . 

Eine Girlande mit Rosen und anderen Blumen 
an den Enden ist ein blaues Band angeknüpft. 

S. 131 (58) N° 68, line. 130168 (T. XII, 1). 

IN S. MARIA IN TRASTEVERE VICINO LARCO 
MAGIORE; Hafenanlagen , Schiffè u. a. 

S. 133 (59) N° 69, line. 130169 (T. XII, 2). 

Musaico antico in S. Maria in Trasteuere. 

Zwei Kraniche, deren Hais und Brust blau und 
deren Flügel gelb gefârbt -sind, sind beschâftigt, 
Schnecken' von Reusen zu lesen, über ihnen schwim- 
men drei Enten. 

S. 135 N° 70, line. 130170 (T. XIII, 3). 

Pittura antica ritrouata nel sepolcro délia Fami- 
glia Nasonia. , 

Kalydonische Eberjagd,, vgl. Bartoli Pitt. ant. sep. 
Nas. T. XXIX im Gegensinn, beide Gruppen sind 
einander nüher gerückt. 

S. 137 N° 71, 'line. 130171 (T. XII, 4). 

VISITUR IN AEDIBUS VATICAN1S. 

Ein Stier wird von einem Reiter in blaugelbem 
Chiton verfolgt. Mosaik. Vgl. N° 74. 

S. 139 N° 72, line. 130172 (T. XIII, 1). . 

Musaico antico di pietre naturali dure nel museo 
Massimi. 

Ein nackter Mann, der mit einem roten Bande an 
einen Baum gebunden ist, wird von einem ungestalteten 
Seeungeheuer ergriffen. — S. unten Sammlung Massimi. 
Wenn das Mosaik ' nicht auf eine Fâlschung zurück- 
geht, wird man wohl an Jonas, der vom Wallfisch 
ausgespieen wird, denken müssen. Jetzt in Madrid, 
s. u. S. XI S. 165 N° 85. 

S. 141 N 0 " 73, line. 130173 (T. XII, 3). 

INAEDIBUSVATICANIS. 

Zwei Bestiarii , an der 1. u r. Ecke, treten mit 
Speeren zwei Tieren (Lôwen?) gegentiber. Mosaik. 
Vgl. N° 74. 

S. 143 N° 74, line. 130174 (T. XII, 5). : 

IN AEDIB VS V ATIC ANIS ET INHORTO S. SABI- 
NAE MONTIS AVENTÏNI EXCAVATUM ANNO 1711. 

Mânner und Frauen tanzen zur Flôte; ein Schenke 

trâgt ihnen Wein zu. 

S. 145 N° 75, line." 130175 (T. XII, 6). 


ANNO MDCCXI. INHORTO S. SABINAE MONTIS 
AVENTÏNI ; NUNC IN VATICANIS AEDIBUS. 

Mosaik, Kampf zwischen Eléphant, Stier und 
einem von einem Kameelreiter am Bande geführten 
Lbwen. 

S. 147- N° 76, line. 130176 (T. XIII, 2). 

Pittura antica ritrouata nelle Terme di Tito Ves- 
pasiano. 

Apollo innerhalb eines Rundbaues; er ist wohl 
verkehrt gezeichnet, da er die Kithara in der r. H. 
hait und mit der Linken spielt. Vgl. Bartoli Pitt. 
ant. T. II. 

S. 149 N° 77, line. 130177 (T. XIII, 5). 

Pittura antica rappresentante Enea che parte da 
Didone trouata nelle Terme di Tito Vespasiano, si 
conserva ora nel Museo Massimi. 

Bei Bartoli Pitt. ant. T. VI wird das Bild auf Venus 
und Adonis bezogen. In Wahrheit stellt es die Szene 
dar, wo Hippolytos das von der Amme der Phaidra 
ihm übergebene Diptÿchon zu Boden geworfen hat. 
Vgl. Coll, de peint. T. V, im Gegensinn. 

S. 151 N° 78, line. 130178 (T. XIII, 4). 

Pittura antica delle Terme di Tito Vespasiano nel 
Museo Massimi. 

Schwebende mânnliche Figur, mit Blumen und 
Blattern im Haar, einen viereckigen Stein(?) in den 
Hânden haltend. 

S. 153 N° 79, line. 130179 (T. XIV, 3). 

Pittura antica trouata nelle Terme di Tito Ves- 
pasiano nelFEsquilino. 

Vor einem blauen Vorhang steht Dionysos mit 
dem Thyrsos zwischen zwei Frauen, voïl denen die 
eine den Thyrsos und ein Tympan on trâgt, wâhrend 
die andere die Doppelflôte blast. Bart. Pitt. ant. 
T. IV, Caylus Rec. T. V. (unten T. XXIV, 5). Coll, de 
peint. VI. 

S. 155 N° 80, line. 130180 (T. XIII, 6). 

Pittura antica ritrouata nelle Terme di Tito Ves- 
pasiano. 

Man sieht sieben Gestalten, von denen zwei einen 
merkwürdigen Gegenstand, der am besten mit einem 
grossen Hut verglichen werden kann, über einen 
Knaben halten. Vielleicht Einweihung in die Myste- 
rien? Vgl. Bart. Pitt. ant. T. XII. Egger Cod. Escor. 
Fig. 4. 

S. 157 N° 81, line. 130181 (T. XIV, 1). 

Pittura antica trouata nelle Terme di Tito Ves- 
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pasiano, oggi\con tutto il muro si conserua nel 
gabinetto del Sig r . Marchese Cammillo Massimi. 

Aphrodite, unterwârts bekleidet, mit Szepter in 
der h H. fasst mit der Rechten an einen Baum. Neben 
ihr sind zwei Frauen, von denen die eine mit beiden 
Hânden ein kleines Kind vor sich hait. Das Bild wird 
gewôhnlich auf die Geburt des Adonis aüs dem Baume 
gedeutet, doch scheint siçh mehr die Deutung auf die 
Geburt des Priapos zu empfehlen. Vgl. das Relief Arch.- 
Epigr. Mitt. 1877 T. 5. 2. Bei Bart. Pitt. ant. T. III 
ist das Bild im Gegensinn gezeichnet, ebenso in Coll, 
de peint. T. IV. 

S. 159 N° 82, line. 130182 (T. XIV, 2). 

Prima Caméra trouata nel principio dello scauo 
fatto fare da Fran co de Ficoroni l’ÿ.nno 1705 nella 
uigna delli Sig ri Moroni auanti d’uscire dalla Porta Appia. 

ÀA. pezzi di colonne di uerde, e giallo antico. 

BB. olla di terra cotta con ossa brugiate. 

S. 161 N° 83, line. 130183 (T. XIV, 4). 

Pittura délia uolta di Caméra sepolcrale scoperta 
nella uigna Moroni l’anno 1706 con pauimento di 
musaico, e due seguenti iscrizioni, la secunda delle 
quali è incisa in ambi li lati. 

Oben ist der Sonnengott auf einem Viergespann 
dargestellt, unten folgen die Inschriften: 

Zwei Han de , darunter: 


S. 165 N° 85, line. 130185 (T. XIV, 5). 

Musaico antico appresso il Sig r . Marchese Camillo 
Massimi. 

Auf einem mit vier Pferden bespannten Wagen 
stehen ftlnf Personen, von denen eine sich aus dem 
Wagen herausbeugt, um eine Amphora hinzustellen. 
Zwei der Fahrenden sind mit Hüten versehen, die in 
eine lange Spitze verlaufen. Vgl. Mus. Esp. de Ant. III 
S. 195. Danach ist das Mosaik mit vielen anderen als 
Geschenk des Konigs im Jahre 1787 in die Bibl. Nac. 
und von da in das Museo Arqueol. Nac. gelangt. Die 
Angabe, dass es aus Herculaneum stammt, ist nattir- 
lich falsch. Die Amphora rechts beruht auf falscher 
Zeichnung. 

Dazu kommt noch ein auf S. 128 der alten Be- 
zeichnung am Schlusse des Bandes eingeklebtes Blatt, 
N° 41, line. 129035 (T. XV, 1)' aus dem Vol. 158 H 15 
genommen und in den Cod. 158 I. 5 übertragen. 

Dargestellt sind zwei geflügelte Gestalten zu beiden 
Seiten eines Altars mit brennendem Feuer; sie sind 
lang bekleidet ; liber dem Altar ist ein nackter Jüngling 
sichtbar, der beide Hande vor dem Schoss gefaltet 
hat, neben ihm sind zwei Sterne und die Mondsichel 
angegeben. Es scheint darin mancherlei missverstanden 
zu sein. 

Auf S. 167 ist ein Zettel eingeklebt: Num. d’inven- 


i à 


Inscrizione incisa in ambi li lati 


D. M. 

TIMOTHEAE 
M. VLPIVS 
NICANOR 
VERNAE 
S VAE. F 

SOLTIBICOMMENDO 
QVIMANVS INTVLITEI. 



Vgl. T. XXII, 3. Fr. Ficoroni De bulla aurea S. 38. 
C. I. L. VI 2 N° 14098—14099. Dissert. Pontif. Acc. 
Rom. 1894 S. 121. 

S. 163 N°. 84, line. 130184 (T. XIV, 6). 

Caméra sepolcrale scauata nella uigna , Moroni 
l’anno 1710. 


tario 130186 a. b. c. d. e. f. g. tolto da questo volume 
e messo nella cartella N° 4. Roma il 1898. 

Die betreffenden .Blâtter hàben in Wahrheit nichts 
mit den anderen Blattern zu tun, es sind Architekturen. 
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IL Cod. Cappon 284. 

Cod. Cappon. 284 Cart., délia prima metà del sec. 
XVIII, m. 0,270 X 0,201, di car. 100 num. La car. 1 
è ripetuta nella numerazione. 

I. „Disegni di diverse pitture ritrovate nello scaua- 
mento delle stanze sotterranee di Costantino nel Monte 
Quirinale l’anno 1710 ed altrove.” car. 1 — 77. 

I disegni di num. 73 — 77 hanno sul margine inferiore, 
l’indicazione dei luoghi dai quali furono tolti. 

II. „ Disegni di musaici antichi coloriti al naturale, 
scoperti nelle Stanze sotterranee delle Terme di Co- 
stantino nel Monte Quirinale l’anno 1710 e d’altri in 
altri luoghi” car. 78 — 100. 

I disegni di num. 87 — 90 e 97—100 hanno, sul 
margine inferiore, l’indicazione dei luoghi dai quali 
furono tolti. Mancano le cart 91 e 92. Sul rovescio 
délia prima carta, sono le iniziali del Marchese Cap- 
poni con la data dell’ acquisto: Luglio 1729. 

Da die meisten Bilder nur einfache auf Ranken 
stehende offenbar vielfach zurechtgemachte Figuren 
ohne sachliches Interesse darbieten, habe ich mich 
darauf beschrankt, nur wenige durch ihre Bedeutung 
hervorragende hier zu geben. Das Verzeichnis der 
im Cod. Cappon. 284 vorhandenen kolorierten Zeich- 
nungen wird trotzdem wohl willkommen sein. 

1. Ein auf die Erde gelagerter Mann sttitzt den 
linken Ellenbogen auf einen Stein , den linken Unterarm 
auf eine grosse Schale oder Kreis, im Hintergrund sind 
Felsen und eine Sâule gemalt, die einen Architrav 
tragt. Links steht eine Frau mit rôtlichem Chiton und 
weissem Himation,, die auf dem Kopfe einen Korb mit 
Blumen tragt, den sie mit der Rechten unterstützt; 
in der Linken hâlt sie einen oben gekrümmten Stab ; 
links von ihr steht ein nackter Mann, mit einem Kranz 
im Haar, der die Rechte an die Brust der Frau legt; 
sein linkes Bein und sein linker Arm sind hinter der 
Frau verborgen. Das Bild ist verofïentlicht, doch ohne 
Farben, bei Turnbull Ane. Paint. T. 36, de la Chausse 
Pict. Ant. App. T. XIII. Es erinnert einigermassen an 
ein Marmorbild des Mus. Naz. zu Neapel, vgl. C, Robert 
Der müde Silen, Halle 1899. 

2. Kreis, in dem eine Art Schippe mit gedrehtem 
Grifif gemalt ist. 

3. Rechteck, darin eine Strigilis. 

4. Drei Frauen, rechts Selene mit der Mondsichel 


über der Stirn und dem Szepter in der Rechten (der 
untere Teil der Figur ist zerstôrt) , dann folgt Athéna 
mit Helm, den Speer in der Rechten zum Wurf bereit 
haltend; links von ihr Tyche oder Abundantia mit 
Modius auf dem Kopfe und dem Füllhorn in der Rechten. 

5. Oblong, breiter Rahmen mit Arabesken, im lie- 
genden Rechteck Pegasus, nach rechts ansprengend. 
Vgl. T. IV, 1. 

6. Streifen von einer Wand; oben eine gelbe, 
unten eine rote Leiste ; auf der gelben Leiste sind zwei 
sich zugewendete Pfauen gebildet, unter jedem hangt 
ein rundes Gefass an drei Schnüren ; rechts und links 
am En de folgt ein blaues rot umsüumtes Feld mit 
einem geflügelten Medusenhaupte. 

7. Zwickel über Kreisbogen ; auf rotem Grunde ist 
ein Eros gemalt , der das linke Knie nach oben gezogen 
hat, als wollte er einen Berg hinaufsteigen ; er streckt 
den rechten Arm nach rechts aus. 

8. Der entsprechende Zwickel der rechten Seite, 
gleichfalls mit einem Eros ; er hait in der r. H., einen 
Kranz. 

9 (T. XV, 2 ). Gebaude, Saule n mit Figuren, Baume. 
In der Mitte ist ein Rundbau, der grosse Aehnlichkeit 
mit dem Panthéon hat, mit einem Vorbau. Nur 6 Süulen, 
aber mit einem Abstand, so dass zwei noch Platz hâtten. 

10. Arcosolium; an der Basis sind zweimal sechs 
Ollae für Asche, im Bogen ein nach rechts gelagerter 
Hirsch. Vgl. T. VIII, 5. 

11. Médaillon. Eine mit Bl&ttern und Blüten ge- 
schmückte Frau ist fliegend dargestellt; sie tragt einen 
grünen unter der Brust gegürteten Chiton mit Ueber- 
schlag und hait in der gesenkten Rechten eine Art 
Henkeltopf mit Früchten, in der Linken eine Weinrebe 
mit Traube. 

12. Rechts steht ein Jüngling, der nackt ist, bis 
auf ein rotes vom linken Arm über den Rücken fal- 
lendes Gewand, das er mit der gesenkten Rechten 
ergreift, um es um den Kôrper zu schlagen; er hait 
in der erhobenen Linken einen Korb(?) mit Blattern 
und Blumen. Links davon liegt eine Frau an der Erde 
mit einer Stéphane im Haar, sie stülzt den rechten 
Arm auf einen Stein, wahrend sie die Linke im Gesprach 
nach rechts streckt. Hinter ihr steht eine Frau in 
rotem Chiton und grünlichem Himation ; sie hait in 
der vorgestreckten Linken ein rundes Gefass, aus dem 
eine rote Pyramide hervorwaehst ; mit der Rechten 
zeigt sie darauf hin; hinter ihr ein Baum. 
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12a. Aus den Katakomben: Arcosolium, im Hinter- 
grund ein Pfau. Darüber noch ein zweites Arcosolium 
mit fünf Ollae am Boden und einem sich umwenden- 
den Adler (?) im Hintergrund. Die Zwickel zwischen 
beiden sind durch je einen fliegenden Eros eingenom- 
men, darüber Arabesken und Blumen. Vgl. T. IV, 5 
und N° 7 u. 8 dieses Codex. 

13. Auf einer Ranke steht Apollo mit der Kithara 
in der Linken. Ein rotes Gewand hangt ihm über den 
Rücken. 

14. Auf einer Ranke steht eine mit gelbem Chiton 
und rotem Himation bekleidete Frau; sie hat einen 
Kranz im Haar und hâlt in der Linken einen Blumen- 
korb, in der Rechten. über dem Haupte eine Sichel. 

15. Auf einer Ranke steht eine Frau (grüner 
Chiton, weissgelbes Himation), sie hat einen Kranz 
im Haar und hait in der ausgestreckten Rechten einen 
Kranz. 

16. Auf einer Ranke steht ein nackter Jüngling, 
der mit der Linken das Gewand über die linke Schulter 
herüberzieht ; in der Rechten hait er eine kurzen Stab. 

17. Architektur, Tempel und andere Gebâude, 
Wasser, daran Fischer mit Angeln und andere Per- 
sonen. Es ist ursprünglich wohl eine âgyptische Land- 
schaft gemeint. Vgl. de la Chausse Pitt. ant. App. 
T. XV. Turnbull Ane. Paint. 35. 

18. Vor einem Baum steht ein Altar mit einge- 
zogener Mitte, auf dem Rosen und Blatter liegen. Rechts 
steht vor einer mit rot drapierten Mauer eine Frau 
mit einer Stéphane, grünem Chiton und weissgelblichem 
Gewand, das vom Kopf sich über den Rücken nach 
der rechten Hüfte zieht und dann über den linken 
Unterarm geworfen ist. Sie hait in der einen Hand eine 
Art Terrine mit Deckel, wahrend sie mit der anderen 
Hand etwas aus einer flaçhen Schale auf den Altar 
ausgiesst. Links stehen zwei bekrânzte Mâdchen, die 
eine, in rotem Chiton, hait in der linken Hand eine 
Schüssel mit Blumen und in der anderen Hand eine 
nach oben gerichtete Fackel; hinter ihr ist die andere 
teilweise verborgen (sie trâgt grünlichen Chiton und 
weissgelbes Himation) ; sie hâlt in der Linken eine Kugel. 

19. Auf einer Ranke steht eine mit gelbem Chiton 
und rotgrünem Himation bekleidete Frau (das Gewand- 
motiv ist vom Kopisten offenbar nicht verstanden). Sie 
hait in der Linken einen Korb mit Blumen und Blattern , 
in der Rechten eine Weinrebe mit Trauben. 

20. Eine sitzende Frau, deren Oberkôrper nackt 


ist und die das grüne, inwendig violette Gewand um 
die Schenkel geschlagen hat , mit einer Stéphane im 
Haar, hait mit der Rechten auf dem Schosse eine 
ovale Tafel (Spiegel?), von der Quasten herabhângen; 
mit der Linken macht sie eine staunende Bewegung. 

2 1 . Eine mit grün-blauem Chiton und rotem shawl- 
artig umgelegtem Himation bekleidete Frau mit 
Stéphane hait in der Rechten ein Szepter, in der 
Linken eine Schale. 

22. Auf einer Ranke steht ein bis auf eine violette 
Scharpe nackter Mann, der in der Rechten einen 
kurzen Stab hait ; im Haar hat er einen Kranz. 

23 (T. XV, 3). Auf einer Ranke steht Apollo, nackt 
bis auf ein gelbes über den linken Arm herunterfal- 
lendes Gewand ; das violette Kôcherband zieht sich 
von der linken Schulter nach der rechten Hüfte. Das 
ist natürlich ein Versehen, der Kôcher pflegt auf der 
rechten Schulter getragen zu werden. Vgl. Turnbull 
Ane. Paint. 37. 

24. Artémis, auf einer Ranke stehend, mit gelbem 
Chiton mit Ueberschlag und rotem Himation, das sich 
shawlartig über die Brust zieht, hait in der Linken 

den Bogen mit einem langen Pfeil und zieht mit der 

» 

Rechten einen Pfeil aus dem Kôcher. Das ist offenbar ein 
Missverstândnis , da sie ja keinen zweiten Pfeil braucht, 
so lange sie den ersten noch nicht abgeschossen hat. 

25. Frau mit rotem unter der Brust gegürtetem 
Chiton und hellbraunem Himation, das von der rechten 
Schulter herabhangt, dann über den Rücken gezogen 
und über den rechten Unterarm geworfén ist; sie trâgt 
in der vorgestreckten rechten Hand einen Korb mit 
Blumen ; einen Zweig mit Blumen hâlt sie mit der 
Linken über den Kopf. 

26. Auf einer als Blütenknospe gestaltetén Basis 
steht eine mit violettem Chiton und gelblichem Himation 
bekleidete Frau; sie hâlt in der Linken eine gelbe 
Schale; die Rechte kommt unten aus dem Gewand 
heraus; auf dem Haupte hat sie ein Diadem. 

26a. Auf einer Ranke steht ein bis. auf eine Schârpe 
nackter Jüngling, der im Haar Blumen und Blâtter 
trâgt; in der Linken hâlt er einen Eimer, in der aus- 
gestreckten Rechten einen kurzen Knüppel. Das Original 
wird wohl ein Lar mit dem Eimer und dem Rhyton 
gewesen sein. 

27. Auf einer Ranke steht ein Jüngling, dessen 
gelber Mantel den Rücken und die beiden Arme be- 
deckt ; sein Haar ist mit Blâttern und Blüten geschmückt ; 


4 
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in der Linken, die am Kôrper anliegt, hait er einen 
langen mit der Spitze nach oben gerichteten Pfeil, die 
Rechte hat er erhoben. 

28. Hermes mit gelbem auf der linken Schulter 
geknüpftem Mantel und Kranz im Haar hait mit der 
Rechten das grosse Kerykeion und zeigt mit der 
Linken nach links. Auf einer Ranke. 

29. Auf einer Ranke steht eine Frau mit nacktem 
Oberkôrper; der gelblich-rôtliche Mantel liegt auf dem 
linken Arm auf, zieht sich im Rücken nach der rechten 
Ilüfte und ist dann über den linken Unterarm gewor- 
fen ; der untere Kôrper ist ganz widersinnig mit rotem 
Chiton bekleidet, der doch auch am Oberkôrper sicht- 
bar sein müsste. Sie hait ein grosses haches Gefass 
mit beiden Hânden vor sich. Es ist wohl eine Danaide 
gemeint.' 

30. Auf einer Ranke steht ein Madchen in grün- 
lich-blauem Gewande, das unter der Brust gegürtet 
ist; sie streckt beide Arme nach links, indem sie 
ein doppelhenkliges Gefass hait. Im Haar hat sie 
Blumen und Kranz. 

31. Auf einer Ranke steht ein ziemlich weiblich 
aussehender Jüngling mit hohen Blattern im Haar, die 
durch ein rotes Band zusammengehalten werden ; um 
die Schenkel ist ein grünes Gewand geschlagen, das 
nachher über den linken Arm gezogen ist; er tragt in 
der Linken eine hache Schüssel mit verschiedenen 
Kuchen oder Früchten, in der Rechten eine Kanne. 

32. Médaillon. Wasser, Insel, Schiff mit mehreren 
Ruderern und Flagge. Ein Mann auf dem Schiff 
schleudert einen Speer auf einen Hippopotamos, der 
schon einen Pfeil im Kôrper stecken hat. Im Vorder- 
grund ein zweiter Hippopotamos. Vgl. de la Chausse 
Pict. ant. App. T. X. 

33. Médaillon. Ein Eros, knieend, legt beide Hande 
an einen Krug, der umgefallen auf der Erde liegt. 

34. Ein Madchen mit gelblich-rôtlichem Chiton und 
einem Himation, das lang den Rücken hinabfallt, hait 
mit beiden Handen ein Gefass. Gegenstück zu N" 30. 

35. Médaillon. Auf einer Ranke steht eine Frau, 
die in der Rechten einen Blumenkorb, in der Linken 
einen Zweig über den Kopf hait. Sie hat gelblich- 
weissen Chiton und grünlich-weisses Himation. Das 
Bild ist genau dasselbe wie N° 25, nur in verschie- 
denen Farben gehalten. 

36. Médaillon. Auf einer grossen Ranke sitzt eine 
mit Blattern im Haar und einer Halskette geschmückte 


Frau, die ein grünlich-weisses Gewand um die Beine 
geschlagen hat. Sie stützt sich mit der Rechten auf 
die Ranke, wahrend sie mit der Linken einen Blumen- 
korb auf dem linken Knie festhiilt. 

37. Ein Mann, nackt, bis auf ein grau-blaues Tuch, 
das über die linke Schulter hangt, wandert nach rechts, 
indem er in zwei Flôten blast. 

38. Médaillon. Auf einer Ranke steht ein Madchen 
in gelblich-weissem Chiton mit Aermeln und grünlichem 
Himation, das die linke Seite bis zur Hüfte frei lasst; 
sie hait in der Rechten einen Becher (?) oder eine Rolle , 
die Linke hat sie zur Hôhe des Gesichtes erhoben. 

39. Médaillon. Auf einer Ranke steht eine Frau 
(die Figur ist ungeschickt gezeichnet) in einem Chiton, 
der im Brustteil grün, vom Gürtel ab gelblich- weiss 
ist, mit rotem Himation, das den linken Arm samt der 
Schulter bedeckt und von der Hüfte in schmalen 
Streifen sich über den Leib zieht. In der gesenkten 
Rechten tragt sie ein zweihenkliges Gefass an einem 
Bande, wie es scheint. 

40. Médaillon. Auf einer Ranke steht ein Jüngling, 
der bis auf ein von der linken Schulter herabfallendes 
Fell nackt ist; an den Füssen tragt er Sandalen, deren 
Riemengeflecht hoch hinaufgeht, aber falsch angelegt 
ist; er hat den linken Arm erhoben und zeigt mit dem 
Zeigefinger nach oben ; in der gesenkten Rechten hait 
er ein zweihenkliges Gefass. Im Haar tragt er einen 
Blâtterkranz. 

41. Médaillon. Ein Eros mit ausgebreiteten Flügeln 
hait mit beiden Handen einen auf der Erde stehenden 
Sack offen, der mit Blattern und Blüten gefüllt scheint. 

42. Médaillon. Auf einer Ranke steht eine Frau 
mit nacktem Oberkôrper ; das um die Schenkel ge- 
schlagene Gewand zeigt ganz unklare Motive und 
unverstandliche Farbengebung, insofern der eine Teil 
des Himation hellbraun, der andere grünlich ist; dar- 
unter ist noch ein gelbbrauner Chiton gebildet, trotz 
dem der Oberkôrper nackt ist. Sie hat Armbander; 
mit der Rechten unterstützt sie den auf den Kopf 
gesetzten Korb voiler Blumen, in der vorgestreckten 
Linken hait sie zwei in einander gesteckte Blumen- 
kelche. Die Füsse sind mit Sandalen bekleidet. 

43. Médaillon. Auf einer Ranke steht eine Frau, 
deren Oberkôrper und rechter Schenkel nackt ist; ein 
grünliches Gewand ist um die Hüften und den linken 
Schenkel geschlagen (fehlerhaft). Sie hait mit der Linken 
den Zipfel eines gelbbraunen Gewandes, dessen Ende 
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sich um den rechten Arm schlingt und vom Winde 
nach links getrieben wird ; in der gesenkten nach 
rechts gestreckten' Hand hait sie drei Pfeile. 

44. Rechteck. Auf einer Ranke steht eine Frau 
mit rotem Aermelchiton und einem Man tel, der von 
der rechten Schulter nach der linken Hüfte hinab- 
hangt ; sie hâlt in der Linken eine Schale t in der 
Rechten einen schrag nach unten gestützten Stab. Sie 
hat eine Stéphane. 

45. Rechteck. Auf einer Ranke steht Demeter mit 
Stéphane und gelbbraunem Chiton und grünlichem 
Himation, das voll über die rechte Schulter und den 
Arm fâllt und nach dem linken Ellenbogen hinüber- 
gezogen ist; sie hâlt in der Linken drei Aehren, mit 
der Rechten eine Sichel mit langem Stock, der oben 
in ein Querholz ausgeht, das in zwei Kugeln endet. 
Der Kopist hat wohl an eine Art Sense gedacht. Unter 
dem linken Arm ist ein Kalathos mit Aehren. 

46. Médaillon. Auf einer Ranke steht ein Jüngling 
nackt, bis auf ein grünlich-weisses Himation, das über 
die linke Schulter und den Arm fâllt, er hâlt in der 
Linken zwei Oelbaumzweige , in der Rechten einen 
Bogen von gewaltiger Grosse , auf dessen unterem Ende 
das rechte Bein zu stehen scheint. 

47. Rechteck. Auf einer Ranke steht ein Mâdchen 
mit einem Kranz im Haar, das in einen grünlichen 
gegürteten Aermelchiton und ein rôtliches sich hinten 
aufblâhendes Gewand gekleidet ist ; sie hâlt mit beiden 
Hânden eine mit undeutlichen Gegenstândem gefüllte 
Schüssel. 

48. Médaillon. Auf einer Ranke sitzt eine mit 

* 

Blâttern im Haar geschmückte Frau, die ein rôtliches 
Gewand um die Schenkel geschlagen hat; sie hâlt mit 
der linken Hand eine auf dem rechten Schenkel auf- 
gestützte ovale Scheibe. Vgl. Turnbull Ane. Paint. T. 17. 

49. Rechteck. Wiederholung von N ’ 30. Das 
Rechteck ist etwas kleiner als bei N° 30. 

50. Rechteck. Auf einer Ranke steht eine Frau 
mit grünlichem unter der Brust gegürtetem Chiton und 
weiss-braunem Gewand, das über den Kopf gezogen 
ist; sie hâlt in dem anliegenden linken Arm ein Füll- 
horn , das mit Blumen und Blâttern gefüllt ist ; die 
rechte Hand streckt sie nach oben , als ob sie damit 
ein Szepter halten wollte. 

51. Rechteck. Auf einer Ranke steht eine Frau 
mit einem Halbrund von Blâttern im Haar. Die 
Gewandung (Chiton und Himation) ist unklar; sie hâlt 


in der Linken eine flache Schale , auf der eine Schlange 
sich bâumt ; in der Rechten hâlt sie einen Spiegel am 
Griff gefasst, als ob sie damit schlagen wollte. 

52. Rechteck. Wiederholung von N° 36, doch mit 
anderen Farben. Das Mâdchen hat nicht grünliches, 
sondera rôtliches Gewand um die Schenkel geschlagen , 
ausser der Halskette (ohne Médaillon) trâgt sie auch 
Armbânder, die Haare lôsen sich in Locken vom 
Kôrper los. Die Ranke geht in rote Rosen aus. Die 
Farben sind krâftiger als in N° 36. 

53. In einem Médaillon ist Wasser und Ufer 
dargestellt, im Wasser schwimmt ein Tier, von 
dem nur der Kopf sichtbar ist. Am Ufer steht ein 
Flusspferd und ein anderes Tier, das an einen Esel 
erinnert. 

54. Médaillon. Ein Mâdchen in grünem Chiton mit 
gelbem Ueberschlag und rotem nachflatterndem Hima- 
tion trâgt in der Rechten einen Blumenkorb und hâlt 
mit der Linken einen Kranz über den Kopf. 

55. Rechteck. In Wasser sieht man eine Barke, 
über deren Bord ein blaues Gewand hângt; im Kahn 
steht ein nackter Knabe, links sitzt ein Mâdchen in 
lila Chiton ; eine rote Girlande hângt über den breiten 
Stern hinaus. 

56. Médaillon. Auf einer Ranke steht Nike mit 
ausgebreiteten Flügeln, mit rotem (missverstandenen) 
Chiton bekleidet; sie hâlt in der Linken eine gelbe 
Blume, in der Rechten eine gesenkte Fackel. 

57. Médaillon. Wasser und Land. Im Vordergrund 
ist ein Krokodil mit aufgesperrtem Rachen gemalt; 

‘ jenseits steht am Ufer ein Esel, dessen Ohren miss- 
verstândlich als Hôrner gebildet sind ; hinter ihm steht 
ein Mann , der in der Linken einen Stock zum Schlagen 
hebt. Rechts eine Hütte, wohl aus Flechtwerk, wie oft 
auf âgyptischen Darstellungen. 

58. Médaillon. Auf einer Ranke sitzt eine Frau, 
deren Schenkel mit einem roten Gewand eingehüllt sind ; 
sie hâlt in der Linken einen rechtwinkligen Block 
(Buch? Tafel?), auf den sie mit dem Zeigefinger 
der Rechten hinweist. Die Haare sind hinten in einen 
Zopf zusammengenommen. 

59. Rechteck. Ein Mâdchen mit kurzem rotem 
Chiton, der grünen Ueberschlag hat, hâlt über dem 
Haupte ein sich blâhendes Gewand. 

60. Médaillon. Ein Mâdchen mit gelblichem Chiton 
und Psycheflügeln hâlt beide Arme seitwârts ausge- 
streckt ; in der Rechten hat sie ein nach unten gewand : 
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tes Gefâss, aus dem eine Flttssigkeit ausstrômt. Der 
Gegen stand in der Linken ist nicht ausgeführt. 

61. Rechteck. Ein Mâdchen mit blauem untei* der 
Brust gegürtetem Chiton und Psycheflügeln hait ein 
rotes shawlartiges Gewand mit beiden Hânden vor 
den Leib, in dem sie den rechten Arm seitwârts 
ausstreckt. 

62. Médaillon. Eine unterhalb der Brust mit einem 
blau-weiss-grauem Gewand bekleidete Frau (der Maler 
hat die antike Gewandung ganzlich missverstanden) 
hait in der vorgestreckten Linken eine brennende 
Façkel ; die Rechte ist wie erklârend vorgestreckt. 

63. Quadrat. Unter einem Gàlgën, von dem vier 
rote Girlanden herabhangen ,sitzt auf einem Steinwürfel 
Eros, mit einer Girlande beschaftigt, vgl. T. VII, 5. 

64. Médaillon. Eine .nach links fliegende mit einem 
roten Chiton mit , Ueberschlag bekleidete Frau hait 
in der Linken eine Schüssel , in die sie mit der 
erhobenen rechten Hand aus einer Bügelkanne eingiesst. 

65. Zwei Rechtecke , , mit einer gelben mit roten 
P.unkten versehenen Kante eingefasst, enthalten inwen- 
dig ëinen Kreis mit einem nach rechts gelagerten 
Hirsch, vgl. T. VIII, 5. 

66. (T. XV, 4). Ueber einer aus Ziegeln aufgeführten 
Mauer erhebt sich ein Arcosolium, dasvon zweiPfeilern 
begrenzt ist. Am Boden sind vier eingelassene Aschen- 
urnen mit Deckel gebildet , im Hintergrund ist ein 
Bild angebracht, rechts ein Mann mit gegürtetem 
Chiton, der nach links geht, links von ihm ein Mann, 
der die Linke auf die Schulter. des ersten legt, links 
davon zwei sitzende Manner, von denen der rechts 
sitzende das Gewand um die Hüften geschlagen hat, 
sonst ist er nackt der links davon nach rechts sitzende 
ist ganz nackt, dieser hebt den rechten Arm in die Hôhe, 
wahrend der rechts sitzende mit beiden Handen mit 
einem Gegenstand beschâftigt ist, zu dem er sich 
etwas herunterbeugt. Vielleicht handelt es sich um die 
Schmiede des Hephaistos. Bei Fr. Ficoroni La bulla 
d’oro, Rom 1732, S. 45 ist das Bild fâlschlich als Relief 
gezeichnet und die Figur links deutlich als Frau gebil- 
det; das Ganze wird als Badeszene aufgefasst; die 
Deutung ist sicher unzulâssig, wahrscheinlich auch die 
Zeichnung in Bezug auf die links sitzende oder stehende 
Figur falsch. 

67. Quadrat. Blick in eine Grabkammer mit loculi. 

68. Quadrat. Blick in eine Grabkammer mit loculi. 
In den Zwickeln die beiden Eroten 7 und 8. 


69. Quadrat mit einem Bogen darüber ; vgl. N° 67 
und 68. 

70. Ueber einer Ziegelbasis sind zwei Arcosolien 
gemalt ; das untere ist mit drei Enten geschmückt , das 
obéré mit dem in raschem Lauf nach rechts eilenden 
Hermes , der in der vorgestreckten Rechten den Beutel , 
in der Linken das Kerykeion hait. Zwischen den beiden 
Arcosolien ist beiderseits ein Eros gebildet, der mit 
beiden vorgestreckten Handen zwei Blumen mit langem 
Stengel hait. 

71. Quadrat, darin ein Kreis, der mit Zacken ein- 
gefasst ist. Im Rund Helios mit Viergespann ; er hait 
die Zügel mit der Linken. Das Bild ist nur leieht 
angelegt. 

72. Das Heliosbild in grosserem Massstabe. Er hat 
gelblich-rôtlichen Chiton und ebenso gefhrbtes Himation , 
das lang über den Rücken hinabfailt. Die Pferde sind 
als Grauschimmel gemalt, die beiden Paare gehen nach 
rechts und links auseinander, doch die inneren Pferde 
drehen sich die Kôpfe zu, vgl. T. XIV, 4. 

73. Rechteck. Ein Mann in der Exomis (die rechte 
Schulter ist entblôsst) hait in der gesenkten Hand eine 
Schleuder mit einem Stein, die Linke hàlt wohl ein en 
als Sack dienenden Lappen. 

74. Rechteck. Ein Mann hait in der gesenkten 
rechten Hand an einem Bande einen Fisch. 

75. Ex Coem. Pontiani. Taufe Christi im Jordan. 
Christus steht bis zur Hüfte im W asser, auf dem Haupte 
eine Aureole, eine Taube stôsst auf ihnherab. Johannes 
hait in der gesenkten Linken einen Stab und streckt 
die Rechte nach dem Kopfe Christi aus. Hinter Johannes 
ist ein niedriger, hinter Christus ein hoher Fels, auf 
dem ein. Engel sitzt; er hait über dem rechten Arm 
ein Gewandstück. Unten am Fels ein Hirsch. 

76. In Basilica Liberiana. Quadrat. Auf ansteigen- 
dem Terrain schreitet ein Krieger, der rote Stiefel und 
blâulichen Panzer mit gelblich-rotem Hüftenschutz und 
auf dem Haupte eine niedrige Haube trügt , nach links ; 
er hait in der Linken den Speer und streckt die Rechte 
nach links aus, wo Sonne und Mondsichel sichtbar 
sind. Wohl Josua mit der Sonne in Gibeon und dem 
Mond in Ajalon. 

77. In Basilica Liberiana. Rechteck. Apf einem 
Felsen steht ein Mann mit weissblauem unter der Brust 
gegürtetem Chiton ; ein weissgrauer Mantel hângt über 
die rechte Schulter herab ; er hat beide Arme seitwârts 
ausgestreckt, jeder Arm wird von einem Manne unter- 
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stützt, der links stehende hat roten Chiton, der rechts- 
stehende gelblichen Chiton , jedem hângt über die rechte 
Schulter ein Gewandstück. Moses wâhrend des Kampfes 
gegen die Amalekiter, Exod. Die Basilica Liberiana ist 
S. Maria Maggiore. 

78. Disegni di Musaici Antichi coloriti al naturale, 
scoperti nelle Stanze sotterranee delle Terme di Con- 
stantino nel Monte Quirinale l’anno 1710 ed altri, in 
altri luoghi. Das Blatt ist eingeklebt. 

79. Weiss, ohne Bilder. 

80. Quadrat. In den Ecken Arabesken, die aus 
bârtigen Kôpfen herauswachsen ; in der Mitte jeder 
Seite steht ein Geiâss, auf dem ein Vogel sitzt, Pfau, 
Hahn , Adler, Geier. In der Mitte ist ein Quadrat mit 
Médaillon, in dem eine weibliche Btiste (Io ?) mit Hornern 
gemalt ist. Wohl gleich dem bei Bartoli. Vgl. T. I, 2. 

81. Quadrat, darin ein Médaillon, in dem Eros auf 
einem Steinwürfel sitzt, mit einer Girlande beschâftigt, 
die von einem Galgen herabhangt. 5 Girlanden, in 
jeder Ecke des Quadrats diagonal eine rote Blume. 
Vgl. N° 63. 

82. Quadrat, darin Wasser mit Schiff; der eine 
Mann ist mit dem Aufheissen des Segels beschâftigt, 
der zweite lâsst ein Netz ins Wasser. 

83. Rechteck. Ein Mann mit rotem Aermelchiton 
und rotem über den Kopf gezogenem Gewande Mit auf 
dem linken Arme ein aufgeschlagenes Buch, an das er 
die Rechte legt. 

84. Quadrat. In den vier Ecken sind Arabesken, 
in der Mitte jeder Seite eine weibliche aus einer Blâtter- 
basis hervorwachsende bekrânzte Büste. In der Mitte 
ein von einem Blâtterkranz eingerahmtes Médaillon, in 
dem die Vorbereitung zum Ringkampf zwischen Pan 
und Eros dargestellt ist. Vgl. T. I, 5 und VII, 4. 

85. Rechteck. Hafenanlage, Gebâude, Hallen, 

X ■ _ 

Sâulen, Baume, Basis mit Reiterstatuen. 

86. Wasser mit drei Booten, in dem vorderen 
zieht links ein Mann das Netz aus dem Wasser, wâhrend 
der rechts sitzende beide Arme verwundert ausstreckt. 
Auf dem 2. Boote links, nur teilweise sichtbar, ist ein 
Mann mit Ruder ; in der Mitte ist ein Boot mit zwei 
Mânnern gebildet, die mit dem Aufheissen des Segels 
beschâftigt sind. Ein Delphin schwimmt nach links. 
N° 85 und 86 sind beide dem Mosaik in S. Maria in 
Trastevere entnommen, T. XII, 1. 

87. Fragment, in Aventino nel Anno 1708. Ein 
Boot mit drei Fischern. Zwei sind im Begriff, ein Netz 


mit Fischen aus dem Wasser zu ziehen, der dritte 
sitzt rechts und rudert; dieser hat eine Kappe auf, 
sonst sind aile drei nackt. ' 

88. Médaillon. Wasser mit vorspringender Land- 
zunge ; auf dieser steht ein Haus mit Gitter und Baum ; 
im Wasser sind zwei grosse Fische, von dem einen 
sind nur der Kopf und die Flossen sichtbar, der andere 
schlâgt mit dem Schwanze hoch aus dem Wasser heraus. 

89. Médaillon. Aegyptisches Haus mit Tonnen- 
gewôlbe, mit Pfeilern oder Sâulen an den vier Ecken ; 
links davon drei Obelisken, rechts ein Turm mit 
Mauer; weiter im Vordergrund Wasser, dann wieder 
Land, dort ein Krokodil. 

90 (T. XV, 5). Rechteck. Appresso il S r Marchese 
di Cavalieri. Das Mosaik Cavalieri. Vgl. T. I, 4 und XI, 6. 

Manca 91 — 92. 

93. Quadrat. Von einem Galgen hângt eine Girlande 
herunter, an dieser flicht ein alter bârtiger Mann , der 
nach rechts sitzt (untere Hâlfte zerstort und falsch als 
Mosaik ausgefüllt); hinter ihm steht ein Mann , der ein 
rotes Gewand um die Arme gewickelt hat. 

94. Médaillon. Ein gelagerter Centaur hâlt in beiden 
Armen einen nackten Knaben, der den rechten Arm 
auf die linke Schulter des Centaur en legt. Cheiron und 
Achilleus? 

95. Médaillon. Zwei Frauen (?) sind im Gesprâch 
begriffen; die eine, in grün-blauem Chiton und rotem 
Mantel, schultert in der linken Hand eine Art Keule, 
die andere stützt den linken Ellenbogen auf einen 
Pfeiler und streckt den rechten Arm nach links aus. 

96. Fussboden mit roten Blumen ; darin sind Grab- 
stâtten ausgehohlt, mit Gerippe und Gebeinen. 

97. Quadrat. Nella Vigna Moroni. Panther, nach 
links marschierend , auf ihm reitet der feiste Silen, von 
dessen rechter Schulter ein rotes Gewand herunterhângt ; 
hinter dem Panther steht ein Mann, dessen Beine nicht 
sichtbar sind; er ist wohl bemüht, den Silen im Sitz 
zu erhalten. Der Silen dreht sich fast vôllig zu dem 
Sitz en face herum , er legt die linke Hand an die 
Seite des Panthers. 

98. Rechteck. In musivo uet. S. Sabinae, Sub 
Celestino. Ein Mann, der das Gewand über den Kopf 
gezogen hat, hâlt mit der Linken ein aufgeschlagenes 
Buch, die Rechte hat er mit, zwei Fingern zur Brust 
erhoben. Vgl. o. N° 83. 

99. Quadrat. Wasser, darauf ein viereckiger Kasten , 
darin steht ein Mann, der beide Hânde ausstreckt, um 

5 
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den Oelzweig aufzunehmen , den eine Taube herbeibringt. 
Ex Coem. Calisti P. P. Noah in der Arche. 

100. Rechteck. Nella Chiesa di S. M a . in Trasteuere. 
Oben drei Enten, unten zwei Kraniche, die mit einer 
Reuse beschâftigt sind, an und auf der zwei Schnecken 
kriechen. Vgl. T. XII, 2. 


III. Cod. Baddeley. 

Bilder aus der Sammlung von Massimi, jetzt im 
Besitz des Englischen Kunstfreundes Mr. St. Clair 
Baddeley in London. Vgl. Rom. Mitt. 1904 S. 258 1 ). 

1 — 38 (LI— LXXXVIII). Kopien nach dem vatika- 
nischen Terenz. 

39 (LXXXIX— XC). Doppelblatt: Aldobrandinische 
Hochzeit. Nogara Aldobr. Hochz. S. 9. 

40 (NCI. XCII). Nymphaeum, gef. unter dem Palazzo 
Barberini, herausg. von Holstenius Vêtus pictura 
Nymphaeum referens, Romae 1676, ohne Farben. (Vgl. 
Nota delli Musei p. 58 2 ) : Fabbricandosi il Palazzo 
Barberini nel Ponteficato di Urbano nel Quirinale fra 
le grotte sotterranee, si scoprl la pittura vaghissima di 
un fonte che scaturisce da rupi e si raccoglie in un 
lago. Ad uno' dei legami, è legato un’ape posata alla 
colonna destra, quasi presagio che l’Api Barberine 
dovevano tener il seggio loro nel luogo ov’era situata 
la pittura. La copia di questa vaga pittura diligentemente 
imitata vedesi nello studio del Sig. Cav. C. A. dal Pozzo, 
l’originale svanl all’aria e manco in breve). Vgl. Bartoli 
Pitt. ant. T. XIII. 

41 (XCIII). Sehr fein, an die Wandgemalde von 
Prima Porta erinnernd, scheint sonst unbekannt. 

42 (XCIV). Raub des Hylas, aus der Basilica des 
Junius Bassus, einst im Besitz des Cardinal Massimi, 
jetzt Pal. Albani — del Drago. Matz-Duhn 4117, Ciampini 
Vet. Mon. T. 24. Archaeologia XLV (1880) pl. XVIII. 
de Rossi Bull, crist. 1871, 5—29. 

43 (XCV). Mytb, Szene, scheint sonst unbekannt. 

44 (XCV). Sog. Coriolanus. 

45—48 (XCVII — CIV). Stücke des grossen Mosaiks 
von Palestrina. 


’) Ich verdanke diese Notizen der Freundlichkeit Huelsen’s. 
Vgl. Nogara, Nozze Aldobr. S. 9 Anm. 3. 

2 ) Nota delli Musei, Librerie, Galerie, et ornamenti di statue 
e pitture ne’palazzi, nelle case, e ne’giardini di Roma. Roma 
1664. Als Anhang zu C. Rasponi Relatione délia corte di Roma. 1664. 


49 (CV). Stlick des Mosaiks von S. Costanza, 
kopiert nach Fr. d’Olanda. Cod. Escorial. Vgl. Egger 
Krit. Verz. 

50. 51 (CVI. CVII). Zwei Stücke aus dem „goldenen 
Hause”, gleichfalls kopiert nach Fr. d’Olanda. Egger 
a. a. O. Vgl. Bellori Pitt. XI. XII. 

(Die Nummern CVIII. CIX fehlen). 

52 — 61 (CX — CXIX). Aus den Loggieu Raphaels. 

62—66 (CXX— CXXIV). Fünf ‘Muse’. 

67 (CXXV). Pilasterfüllung auf rotem Grunde. 

68 (CXXVI). Vgl. CaylusT. III. „altra, nella parte 
sinistra”. 

69 (ohne Nummer). Dgl. Die Mittelbilder gestochen 
bei Bartoli. Caylus Taf. XII, XIII, XIV. Taf. II. IV. 
Diese sind gefunden ,,1668 zwischen Colosseum und 
Titusthermen”. 

70 (ohne Nummer). Kopie nach Fr. d’Olanda. 

N° CXXVIII— CXXXV sind leer. 

Von den hier aufgezâhlten Bildern schien mir nur 
eins, N* 43, hier die Einreihung zu verdienen, so sehr 
auch die anderen durch saubere Ausführung und zarte 
Farbengebung das Auge des Betrachters zu fesseln 
geeignet sind: 


T. XV, 6. Ein Krieger, der die Lanze mit der 
r. H. aufstützt, ist im Gesprâch mit zwei Frauen 
begriffen, von denen die eine, rechts, durch die Form 
des Sessels und die unter die Füsse geschobene Fuss- 
bank als die Vornehmere bezeichnet wird. Hinter dem 
Krieger, der seine Rede mit den Gebarden der 1. H. 
begleitet, steht ein zweiter Mann, der hier als aller 
Mann gebildet ist ; 


die Füsse eines 
links vom Redner 
erscheinenden 
Knaben kônnten 
leicht durch ein 
Missverstandnis 
der schlecht erhal- 
tenen Reste ent- 
standen sein. Es 
scheint mir nicht 
zweifelhaft, dass 
das Bild denselben 
My thos wie das in 
Pompeji gefun- 



Fig. 8. 

Giornale degli scavi di Pompei, N. S. Vol. II. S, 4 . 


dene (Fig. 8) und im Giorn. d. scavi di Pomp. N. S. II 
veroffentlichte T. 4 darstellt, d. h. die Unterredung des 
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Bellerophon mit der Stheneboia nach seiner Rückkehr 
von den Abenteuern, bevor er also die Kônigin nach 
Euripides Stheneboia zur Flucht auf dem Pegasos 
bewegt. 


IV. Cod. Cappon. 285. 

Cod. Cappon. 285. Cart., délia prima metà del 
secolo XVIII, m. 390 X 0, 266, di car. 52 num., oltre 
una carta in principio non numerata. Le carte 37 — 40 
sono completamente bianche. 

Raccolta di pitture antiche riprodotte in acquarelli 
colorati da Pietro-Sante Bartoli e da altri del sec. XVIII. 

Sul margine inferiore dell’ultimo rozzo acquarello 
è , di mano del Marchese Capponi : „Disegnata e colorita 
al naturale da una pittura Antica in unaCava, nell’orto 
allato a S. Sisto Vecchio 1735”. 

La carta non numerata ha : sul dritto , un frontispizio 
del sec. XVII con la firma: ,Joannes Baptista Capo- 
cephalus” ; sul rovescio, le iniziali del Marchese Capponi, 
con la data dell’acquisto : „Aprile 1732”. Dariiber noch 
die Bezeichnung: Bartoli Pitture Antiche. 

Vgl. Winckelmann Mon. in. vol. I S. 19, II: La 
stampa al Num. 18: (T. XXI, 6) è presa da una pittura 
antica delle Terme di Tito, copiata da Franc. Bartoli, 
e questa copia si ritrova nella Biblioteca Vaticana fra le 
altre pitture antiche disegnate e colorite in acquarello 
dal medesimo. Questa e altre pitture nella medesima 
raccolta non pubblicate dal suddetto professore , sono 
State probabilmente tralasciate dal di lui padre, il 
célébré Pietro Santé Bartoli, a cagione dell’argomento, 
che forse a lui era incognito. 

Auf T. XIX, 5 und XXI, 6 ist der Name Bartoli 
am untern Rande eingetragen. 

Bilder des Codex Câpponianus N° 285. 

1 (T. XVI, 1). Herakles, nach rechts,, deckt eine lie- 
gende und schlafende Frau auf. Es ist sehr wahrschein- 
lich , dass gar nicht Herakles gemeint war, sondern dass 
die Keule aus einem Hirtenstab, einem sog. Lagobolon 
erwachsen ist. Dann würde das Bild ein Zeusabenteuer 
darstellen , die Beschleichung der Antiope durch den 
Gott, der die Gestalt eines Satyrs angenommen hat. 
Vgl. R. Engelmann Arch. Értes. 1908 S. 242. 

2 (T. XVI, 2). Sogenannter Coriolanus. Vgl. XXIII, 5. 
Bartoli Pitt. ant. T. V. Coll, de peint. T. III. 


3 (T. XVI, 5). Ein mit grtinem Kranz im Haar 
versehener Jüngling fasst eine nur mit einem roten 
Mantel bekleidete Frau um den Leib. 

4 (T. XVI, 4). Auf einem von zwei Seetieren 
gezogenen Wagen sitzt eine Frau , die ein bogenfôrmig 
sich über ihr wolbendes lila gefarbtes Gewand hait. 

5 (T. XVI, 3). Auf einem von zwei Lôwen (?) 
gezogenen Wagen ohne Deichsel steht eine geflügelte 
Frau ; sie hâlt in der linken Hand einen Palmenzweig 
und streckt die Rechte nach vorn aus. Vor dem Wagen 
ist ein Putto mit einem Palmenzweig. 

6 (T. XVI, 6). Rechts steht ein Baum, von dem 

ein Tamburin herabhüngt ; vor ihm ist eine Priapherme 

aufgerichtet, neben der eine Syrinx an der Erde liegt; 

daneben steht ein Altar mit einer Girlande und einem 

* 

Pedum; auf dem Altar ist ein zweihenkliges Gefâss 
aufgestellt, über dem ein Schmetterling schwebt; links 
sind zwei geflügelte Eroten. 

7 (T. XVII, 1). In der Mitte ist auf einer viereckigen 
Basis eine Priapherme errichtet, zu ihr élit von rechts 
Hermes heran mit dem Kerykeion, von rechts fliegt 
Nike mit einem Kranze herzu. Neben der Herme steht 
Eros, der dem Hermes die Hand entgegenstreckt. 

8 (T. XVII, 2). Auf einem Steine sitzt ein Jüngling, 
der in' der Linken ein langes Pedum hâlt ; er wendet 
seinen Kopf einer Frau zu, welche die linke Hand 
zum Gesicht führt, wahrend sie die rechte Hand nach 

f 

unten ausstreckt. Man kônnte an Paris und Oinone 
denken. Vielleicht aber auch, ungenaue Zeichnung 
vorausgesetzt , an Odysseus und Penelope. 

9 (T. XVII, 3). Links steht ein Altar mit loderndem 
Feuer; eine Frau bohrt einem auf den Hinterbeinen 
sitzenden Widder den Dolch in den Hais; rechts oben 
erblickt man eine blaue Scheibe. Vgl. T. XXVIII, 2. 

10 (T. XVII, 6). Hinter dem Stuhle einer sitzenden 
Frau steht eine zweite, welche den Kopf auf die rechte 
Hand stützt. Vor beiden steht ein Jüngling mit phry^ 
gischer Mütze , neben ihm ein Eros , der von der sit- 
zenden Frau einen Bogen empfangt und in der linken 
Hand einen Pfeil emporhâlt. Vgl. Winckelmann Mon. 
in. vol. II N° 114 S. 157. Paris mit Helena. 

11 (T. XVII, 5). Ein Jüngling, der in der rechten 
Hand eine Palme hait, hat mit der Linken ein Pferd 
gefasst. Der obéré Teil dçs Reiters ist zerstôrt. 

12 (T. XVII, 4). Eine Frau hat sich an die Erde 
gelagert, indem sie den Oberkôrper gegen einen Felsen 
stützt; vor ihr steht ein runder Altar, neben dem zwei 
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Gefâsse liegen. Hinter der liegenden erblickt man drei 
Frauen; links von ihr kniet eine Frau an der Erde, 
hinter der ein Jüngling mit Speer und eine Frau 
sichtbar sind. 

13 (T. XVIII, 1). In der Mitte steht auf einer 
Basis eine Frauengestalt, mit der doch wohl trotz der 
Farbengebung eine Statue gemeint ist; über ihr wôlbt 
sich ein Bogen, der auf zwei Saulen ruht. Rechts und 
lizlks gewahrt man eine Gruppe von je drei Figuren, 
von denen eine an der Erde liegt, wâhrend die beiden 
anderen stehen. Das Blatt ist eingeklebt. 

14 (T. XVIII, 3). Zwischen zwei Frauen stehen 
zwei Knaben, von denen der grOssere bekleidet ist. 
Die eine Frau hat ihren Mantel über das Haupt gezogen. 
Wohl Medea mit ihren Kindern. 

15 (T. XVIII, 5). Zwei Frauen sitzen sich gegen- 
über, die eine hait einen Korb mit Früchten, die andere 
ein Gefass. Zwischen ihnen steht eine viereckige Basis 
mit einer Statue, davor eine Vase. Der Hintergrund 
ist durch eine Wand mit einer viereckigen Nische 
abgegrenzt. 

16 (T. XVIII, 4). Ein Krieger hait ein anspren- 
gendes Pferd, er spricht mit einem zweiten Krieger, 
der nur mit dem Schild ausgerüstet ist ; links von ihm 
steht ein dritfer Jüngling, vor dem Pferd ein vierter, 
der eine grüne über den linken Arm fallende Chla- 
mys tragt. 

17 (T, XVIII, 2). Doppelbild, verschiedene See- 
wesen enthaltend; auf ihnen sind Nereiden (mit Licht- 
schein) und Eroten gelagert. 

18 (T. XVIII, 6). Rechts sitzt ein Mann mit rotem 
um die Schenkel geschlagenem Himation ; in der Linken 
stützt er eine Keule auf; links sitzt eine Frau, deren 
gelbes Obergewand um den linken Oberschenkel ge- 
schlagen ist; sie stützt den Kopf in die rechte Hand. 
Zwischen beiden erblickt man zwei Frauen, die je ein 
Gefâss in der Hand halten; links von der sitzenden 
ist noch eine vierte Frau, die in der Linken ein Tarn- 
burin zu halten scheint. Im Hintergrund ist ein Baum 
und eine mehrfach im rechten Winkel gebrochene Mauer. 
Vgl. Winckelmann Mon. in. vol. II S. 214 N° 160. Dort 
wird die Szene auf Telemachos und Peisistratos bei 
Helena in Sparta erklârt , ohne Grund. 

19 (T. XIX, 1). Grosse Landschaft, in deren Hinter- 
grund sich blaue Berge erheben ; rechts sitzt ein Jüng- 
ling mit Hirtenstab, vor dem mit Schild und Lanze 
Athéna steht ; sie hait ihm eine rote Binde entgegen, 


wohl ein Diadem. Der Kopist hat vielleicht an Athéna 
vor Paris gedacht. Vgl. Winckelmann Mon. in. vol. II 
S. 156 N° 113. 

20 (T. XIX, 2). Im Hintergrund ist ein blauer 
Vorhang aufgehangt; zwei Frauen fassen einen nach 
rechts schreitenden Jüngling bei beiden Armen. Ohne 
Zweifel liegt der Raub des Hylas zü Grunde. Vgl. 
Bartoli Pitt. ant. sep. Nas. T. 7. Der Vorhang im 
Hintergrund ist natürlich eine ungehôrige Zutat des 
Kopisten. 

21 (T. XIX, 3). Ein Mann mit gelblich-rotem Schurz 
und grünlicher hinten wegflatternder Chlamys schreitet 
beftig nach rechts aus ; er hait in der einen Hand eine 
Lanze, in der anderen eine Palme. 

22 (T. XIX, 4). Drei bis auf einen Schurz nackte 
Frauen stehen mit verschrânkten Armen da, rechts 
von ihnen sitzt Paris mit Hirtenstab und phrygischer 
Mütze , in der vorgestreckten Hand einen Apfel haltend. 
Das Bild ist wohl durch Verschmelzung des Parisur- 
teils mit der Darstellung der drei Grazien entstanden. 

23 (T. XIX, 5). Vor einer Mauer sitzt Prometheus 
mit der fertigen Menschenfigur auf dem Schosse ; vor 
ihm steht Athéna mit Helm, Aegis und Speer, sie hait 
einen Schmetterling, die Psyché, über die Figur, um 
sie zu beleben. Unten am Rande mit Bartoli bezeichnet. 

24 (T. XIX, 6). Ein bartiger Mann stützt das linke 
Bein auf eine Erhôhung und reicht die rechte Hand 
einer Frau, die ein gelblich-rôtliches Gewand um die 
Schenkel geschlungen hat; sie eilt scheinbar im Tanz- 
schritt nach vorn. Es liegt wohl die Befreiung der 
Hesione durch Herakles zu Grunde. Vgl. T. XXVI, 5. 

25 (T. t XX, 1). Vor einer im Winkel gebrochenen 
Mauer steht eine Frau mit nacktem Oberkôrper, die 
sich mit der rechten Hand auf einen viereckigen Pfeiler 
stützt ; sie ist in lebhafter Unterhaltung mit drei anderen 
Frauen begriffen, von denen die eine sitzt, die anderen 
stehen. 

26 (T. XX, 4). Blauer Hintergrund, vor dem ein 
roter Vorhang aufgehangt ist. Davor liegt eine nackte 
Frau auf einem gelben Polster, indem sie ihren Blick 
nach oben richtet. Jedenfalls Danae, die den Goldregen 
erwartet. Vgl. T. XXVIII, 2. Turnbull Ane. Paint. 2. 

27 (T. XX, 2). Links steht ein Jüngling mit einem 
langen Stabe, rechts zwei Frauen, von denen die eine 
knieende einen breiten Korb mit Früchten hait. 

28 (T. XX, 3). Ein nackter Mann liegt auf einem 
grünen Polster; er hait in der rechten Hand eine Keule, 
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die linke streckt er nach oben; vor ihm steht ein 
viereckiger Pfeiler, auf dem ein Krug aufgestellt ist. 
Der trunkene Herakles? Vgl. T. XXVIII, 2. 

29 (T. XX, 5). Auf einem Viergespann steht, mit 
Strahlenkranz um das Haupt, Helios, mit den roten 
Zügeln in der linken Hand. Vgl. T. XIV, 4. XXII, 3, 
wo die linke Seite allerdings ganz verândert ist. 

30. (T. XX, 6). Zwei Frauen mitBlumen gehen nach 
links hin; zwischen ihnen schreitet ein Putto mit einem. 
Kranz. 

31 (T. XXI, 1). Auf einem Felsen sitzt die Sphinx 
mit Menschenkôrper, geflügelt, mit Lôwenklauen ; unter- 
halb des Felsen s sitzt ein Mann, der ein rotes Gewand 
um die Schenkel geschlagen hat; er scheint auf die 
Worte der Sphinx zu hôren ; links von ihm schreitet 
ein Jüngling nach links , der in der rechten Hand den 
oben gekrümmten Stab hait. Oidipus vor der Sphinx. 
Vgl. Bartoli Pitt. ant. sep. Nas. T. XIX. 

32 (T. XXI, 3). Mitten im Wasser liegt eine 
Felseninsel , auf der Aphrodite sitzt, nackt bis auf ein 
rotes um den rechten Schenkel geschlungenes Gewand ; 
sie hait in der vorgestreckten linken Hand eine Schale. 
Hinter ihr sitzt eine Frau(?), die ganz in ein gelblich- 
blaues Gewand eingehüllt ist, um sie herum sind Boote 
mit bekleideten oder nackten Putti, die tanzen oder 
musicieren oder fischen ; andere Putti sind bei Steinen 
tatig, die aus dem Wasser hervorragen. 

33 (T. XXI, 5). Zwei mit Hosen bekleidete Krieger 
und eine Frau ziehen ein auf Rollen gesetztes Pferd, 
ihnen kommt eine Frau entgegen, die eine Doppelaxt 
schultert ; weiter rechts steht ein Mann mit phrygischer 
Mütze, der in der rechten Hand ein Szepter hait und 
die Linke im Gesprach vorstreckt. Hinter dem Pferd 
folgen zwei Frauen und ein Mann in rotem Chiton , 
gelben Beinkleidern und einem gelben Tuch über dem 
Kopf; er eilt nach links, dreht aber den Oberkôrper 
dem Pferde zu, indem er beide Arme voiler Erstaunen 
über das was er sieht nach rechts ausstreckt. Das 
troische Pferd. 

34 (T. XXI, 2). Ein Satyr, nach rechts schreitend, 
der über den Kopf ein Tierfell gezogen hat, hat eine 
sich nach rechts entfernende, aber den Oberkôrper 
nach links herumdrehende Frau (mit einem Kranz im 
Haar) bei einem Gewandzipfel gefasst und hait ihr mit 
der linken Hand eine sich um sein en Arm windende 
Schlange entgegen, Links von ihm schreitet eine Frau 
nach links, die sich mit dem Oberkôrper nach rechts 


herumdreht und mit der rechten Hand den Satyr beim 
Schwânzchen gepackt hat. Liegt etwa das Hylasaben- 
teuer zu Grunde? Vgl. oben N° 20 T. XIX, 2. 

35 (T. XXI, 6). Athéna, mit dem Helm auf dem 
Haupte, Armspangen um die Ober- und Unterarme, 
sitzt en face mit einer Flôte in jeder Hand ; links von 
ihr liegt eine Frau an der Erde, die sich mit dem Arme 
auf ein Gefâss stützt; sie streckt im Gesprâch mit 
Athéna den linken Arm aus ; im Hintergrund und rechts 
von Athéna ste'hen zwei Frauen mit nacktem Ober- 
kôrper und einem Kranz im Haar. Jedenfalls handelt 
es sich um die Erfindung der Flôten. Am untern Rande 
ist der Name des Zeichners Bartoli eingetragen. Vgl, 
Winckelmann Mon. in. vol. I S. 19 N° 18. 

36 (T. XXI, 4). Neben einer mit dem Szepter in 
dér Hand dasitzenden Frâu liegt eine zweite amBoden, 
indem sie den rechten Ellenbogen aüfstützt und den 
linken Arm im Gespr&ch nach rechts ausstreckt ; 
zwischen beiden im Hintergrund eine Frau, die in der 
Linken ein Szepter hült und mit der Rechten das Gewand 
über die Schulter zieht. Eine vierte Frau steht rechts 
neben der sitzenden. Es sind wohl die drei Parzen 
gemeint, dann müsste die links stehende Frau anstatt 
des Szepters einen Wockèn halten; -die liegende Frau 
ware dann die T ellus. 

37 — 40 sind ohne Bilder. 

41 (T. XXII, 4). Das Bild ist auf beiden Seiten 
durch einen Baum eingerahmt. Links sitzt ein Jüngling 
mit .phrygischer Mütze und mit Hosen bekleidet; er 
hait in der einen Hand ein Pedum , in der ausgestreckten 
anderen einen undeutlichen Gegenstand. Vor ihm steht 
ein Jüngling, der mit phrygischer Mütze, einem gelben 
Chiton, Hosen und einem langen blauen im Rücken 
hinabfallenden Mantel bekleidet ist; er hâlt in der 
Linken einen Stab, wàhrend er die rechte, Hand im, 
Gesprach nach links ausstreckt. Man muss in ihm wohl 
Hermes sehen, der vor Paris steht, als Einleitung zuîh 
Parisurteil. Das Bild ist eingeklebt. 

42 A (T. XXII, 3). Helios steht mit Strahlenkranz 
auf einem von vier dunkelbraunen Pferden gezogenen 
Wageri; er hat die roten Zügel mit der linken Hand 
gefasst. Vgl. T. XIV, 4 und XX, 5. 

42 B (T. XXII, 1). Hermes steht im Gesprach mit 
Paris, der auf einem Stein sitzt und eine rote phrygische 
Mütze auf dem Kopfe hat. Vgl. T. XXII, 4. Beide 
Bilder sind eingeklebt. 

43_44 (T. XXII, 2). Die aldobrandinische Hoeh- 
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zeit, ein nur leicht angelegtes Bild, das wohl nach 
der Kopie des P. S. Bartoli von seinem Sohn Fran- 
cesco gezeichnet ist. Vgl. Nogara Aldobr. Hochz. S. 9, 
Anm. 3. Turnbull Ane. Paint. 4. 

45 (T. XXI f, 5). Mosaik aus einer Basilica, wohl 
über dem Triumphbogen. In der Mitte sieht man oben 
ein Médaillon mit dem stehenden Heiland, links und 
rechts je eine Figur, die auf das Médaillon hinweist, 
dann folgt beiderseits links eine , rechts zwei auf dem 
Bauche liegende Gestalten (als ob sie nach der Mitte 
kriechen wollten), in beiden Ecken ist je ein Engel 
mit einem Heiligen angebracht. Garrucci Stor. dell’ 
arte crist. IV T. 284. Die Verklârung Christi, aus 

S. Nereo ed Achille. 

46 (T. XXII, 6). In Cimiterio SS. Hermeti, et 

Basilia in Via Salaria. Auf einem Thron, zu dem 

/ 

5 Stufen hinaufführen, sitzt eine bartige Gestalt, die 
in der Linken ein Blatt Mit; unten stehen links zwei, 
rechts eine mannliche Gestalt. Es handelt sich um eine 
Gerichtszene , vor dem Throne Christi steht der Ver- 
storbene und zwei Heilige. Vgl. Wilpert, Pitt. d. cat. 

T. 247. 

47 (T. XXIII, 1). Ein nackter Mann, der beide 
Arme seitlich ausstreckt, zwischen zwei Lowen , Daniel 
in der Lbwengrube. Von links kommt in langer weisser 
Gewandung Habakuk heran. Rechts sitzt ein Mann, 
der von einem vor ihm stehenden Mann ein halb 
zusammengerolltes Blatt in Empfang nimmt. Das Relief 
bei . Garrucci Stor. dell’ arte crist. V T. 358, 3 zeigt 
auch beide Szenen neben einander. 

48 (T. XXIII, 2). In der Mitte steht eine Orans, 
links unten drei kleinere Gestalten, rechts eine sitzende 

X 

Figur, die in beiden Armen ein Kind an die Brust 
hait; sie ist mit einem roten mit zwei schwarzen 
Streifen versehenen Gewand bekleidet. In Cimiterio 
Priscillae in Via Salaria. Nach Wilpert Pitt. d. cat. 
T. 79 handelt es sich um die Einkleidung einer Gott 
geweihten Jungfrau. Ebd. T. 81 ist die Frau mit dem 
Kinde abgebildet. 

49 (T. XXIII, 3) Doppelbild. Dem Ganzen ist die 
Form eines Halbkreises gegeben. In der Mitte sitzt auf 
einer Art Thron ein Mann, neben dem eine runde 
Ciste mit Bücherrollen steht, links und rechts von ihm 
sitzt auf einem Klappstuhl je ein Mann, der die innere 
Hand vorstreckt ; hinter jedem der Sitzenden sind fünf 
Manner sichtbar, die in mannichfacher Weise ihre 
Teilnahme ausdrücken. In Cimiterio Callisti. Nach 


Wilpert Pitt. d. cat. T. 193 im Coemet. Domitillae, der 

* 

Heiland mit den Aposteln. 

50 (T. XXIII, 4). Mosaik. Links sitzt auf einem 
Bett ein in Gewander eingewickelter . Mann , vor ihm 
steht eine Frau, die erklarend beide Arme nach dem 
sitzenden Manne ausstreckt. Von rechts kommen vier 
Figuren, Manner, heran, der vorderste tragt in den 
vorgestreckten Handen eine Schüssel, der dritte hat 
über der rechten Schulter ein en Sack, der vier te eine 
aufrecht stehende Leiter. Hinter diesem erblickt man 
eine rundbogige Tür. Aus S. Maria Maggiore. Isaak 
und Esau (Linsengericht). Garrucci Stor. dell’ arte crist. 
IV T. 215, 4. Das Bild des Kodex ist sehr verandert 
und vielfach missverstanden, auchim Gegensinn gehalten. 


V. Caylus Recueil de Peintures. 

Caylus Recueil de Peintures antiques imitées fidè- 
lement pour les couleurs et pour le trait, d’après les 
desseins coloriés faits par Pietre-Sante Bartoli. A Paris 
1757, fol. 

S. 5. „Mariette conserve dans sa collection un des 
dessins coloriés qui furent faits à cette occasion et 
dans cette vue par Jean de Udine, celui des disciples 
de Raphaël qui a le mieux réussi à peindre des 
ornements.” 

Caylus hat durch Zufall 33 Zeichnungen von Bartoli 
in Frankrêich gefunden ; diese lâsst er kopieren und 
giebt sie nur unter der Bedingung ab, dass der Kâufer 
sie nach den ursprünglichen Zeichnungen kolorieren 
lüsst. Caylus glaubt, und darin hat er sicherlich Recht, 
dass diese 33 Zeichnungen nur einen Teil einer grôs- 
seren Sammlung bildeten, aber mehr hat er nicht 
auffinden kônnen. 

I (T. XXIV, 1). Fabrica anticha scoperta l’anno 1668 
nelle rovine délia casa di Tito, dalla parte occidentale 
del Colosseo, é lontano da esso palmi 250 . tutta ornata 
di pitture, mosaichi, stucchi e varii mischij, corne a 
suo luogo vengono contrasegnate. 

II (T. XXIV, 2). Dipinta nella stanza al numéro V, 
conforme il rincontro délia pianta. 

Ein nackter Mann, von dessen 1. Arm ein rotes 
Gewand herabhangt, und der auf dem Kopfe einen 
Kranz mit roter Binde tragt und in der 1. H. ein Szepter 
hait, streckt den r. Arm nach links aus. 
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III (T. XXIV, 3). Altra, alla parte sinistra. 

Eine Frau in gelbem Chiton und blauem Himation, 
das auch über das Haupt gezogen ist, steht e. pr. n. 
1. ; sie Mit in der gesenkten Linken ein Szepter und 
legt den Zeigefinger der r. H. an das Kinn. 

IV (T. XXIV, 4). Nella medema stanza del numéro V. 

Eine Frau mit rotem Chiton und gelbem Ampecho- 

nion, das un ter der Brust gegtlrtet ist, mit eineffl Blumen- 
kranz auf dem Haupte und Armbândern an beiden 
Armen, trâgt in der 1. H. eine Schüssel mit Blumen 
und Früchten, wâhrend sie in der r. H. eine brennende 
Fackel hait. L. u. r. ist eine ionische Saule mit Gebalk 
angebracht, zwischen den Sâulen und dem Rand sieht 
man eine Tür, über deren Türsturz ein kleines Becken 
mit emporlodernder Flamme sichtbar ist. Der Kopist 
hat seine Vorlage wohl vielfach missverstanden. 

V (T. XXIV, 5). Pittura anticha, trovata l’anno 1668, 
nella casa di Tito, posta sul esquile, appresso l’anfiteatro 

Es ist das oben S. X (T. XIV, 3) besprochene Bild , 
Dionysos zwischen zwei Frauen seines ThiaSos. Bartoli 
Pitt. ant. T. VI. 

VI (T. XXIV, 6). Pittura délia stanza segniata 

num VI. 

Vor einem blauen Vorhang schwingen sich drei 
Frauen im Reigentanz. Vgl. Bartoli Pitt. ant. T. V. 
Coll, de peint. T. VII. 

VII (T. XXV, 1) I. Pianta di nobilissimo edifizio 
antico escavato l’anno 1683 nel orto delle sale quasi 
contiguo di esse, dalla parte occidentale. II. Rimoder- 
nazione del detto edifitio fatta ne secoli piu bassi;- III. 

IV. V. Sitij oue erano collocate le pitture. VI. Sopra 
alla porta affatto caduta e gusta (1. guasta). 

VIII (T. XXV, 2). Allata del edificio sotterraneo 
délia antecedente pianta I. Apertura ouero fenestra che 
sola daua lume a tutto l’edificio. II. Somita (1. sommità) 
di detto edificio lastricato di minutissimo musaico. III. 
Volta di mezzo del edificio , ornata a fogliami di musaicho 
quasi affatto guasti. IV. Volte laterali, oue nella mezza 
di ciascuna ui era un ottagono dipinto tra repartimenti 
e grotteschi quello pero sopra la porta era affatto guasto. 

V. In crostatura di divers marmi, de quali né era 
spogliato gran parte. VI. Capitelli contornati di piccoli 
pezzetti e commesso a uso di tarsia. VII. Colonne rimu- 
rate nel dar nuova forma alla fabrica. 

IX (T. XXV, 3). Repartimento nelle uolte attarno 
la parte interiore délia casa di Tito, scoperta contigua 
aile sette Sale. 


In der Mitte ist ein Achteck gebildet mit einer 
fliegenden Figur, die beide Arme erhebt; über den vier 
Mittelpunkten der Seiten ist je ein Adler angebracht. 
In den Ecken folgen landschaftliche Szenen. 

X (T. XXV, 4). IV. Die fliegende Gestalt der Mitte ; 
sie hat violettes Gewand um den Kôrper geschlungen, 
doch so, dass der grbsste Teil des Kôrpers nackt bleibt , 
sie fasst mit beiden Hânden die Bânder an, die sich 
aus dem Haar lôsen ; im Haar hat sie einen Rosenkranz. 

XI (T. XXV, 5). III. Frau in., rotem Gewande n. r. 
fliegend; über ihr schwebt auf Wolken eine zweite 
Frau in violettem Gewande. Vgl. T. VI, 6. 

XII (T. XXV, 6). Altra pittura nella medema stanza 
sopra l’ingresso di essa, con le laterali segniate A. B. 

Eine Frau in gelbem Gewand, das von der 1. Schulter 
. über den Rücken hinabfâllt und die Beine umhüllt, hat 
sich auf ein Knie niedergelassen , indem sie einen 
Oelzweig in der linken Hand hait ; vor ihr steht Athéna 
mit rotem Chiton und grünem über den 1. Arm fallen- 
dem Himation ; auf dem Haupte trâgt sie einen Helm ; 
mit der 1. H. hat sie den auf der Erde stehenden 
Schild gefasst, die r. H. streckt sie vor, als ob sie die 
Knieende aufheben wollte. Die Darstellung ist von 
Sâulen eingefasst. 

XIII (T. XXVI, 1). Athéna, mit blauem Chiton 

«»* 

bekleidet, mit dem Helm auf dem Haupte, hat den 
auf der Erde stehenden Schild mit der 1. H. gefasst 
und streckt die r. H. nach dem vor ihr stehenden 
Herakles aus, der das 1. Bein auf einen niedrigen 
Würfel aufstützt und nach dem r. Ellenbogen der Gôttin 
greift. Das Ganze scheint aus der Szene des der Hesione 
vom Felsen herabhelfenden Herakles oder Telamon 
erwachsen zu sein. Am Rande der Buchstabe A. 

XIV (T. XXVI, 2). Athéna oder Roma (eine Frau 
mit Helm , Armbândern , violettem Chiton und gelblichem 
Obergewand , das um die Schenkel geschlagen ist und 
auf dem 1. Arm aufliegt) : sitzt auf einem Thron, der 
auf einer Basis steht; sie hait in der 1. H. den Speer 
oder das Szepter und reicht mit der r. H. dem Hermes 
einen Beutel dar. Hermes ist nackt, bis auf ein violettes 
Gewand, das von der 1. Schulter herabhângt; auf dem 
Kopfe trâgt er eine rote phrygische Mütze, in der 
herabhângenden Linken hâlt er einen eigentümlich 
gestalteten Heroldsstab. 

XV (T. XXVI, 3). Pittura anticha, scoperta l’anno 
1684 nelle ruuine del Palazzo di Tito, uicino le sette sale. 

Zwei Amazonen zücken die Lanzpn gegen zwei 
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Krieger, von denen der eine einen Stein zu schleudern 
im Begriff ist, wahrend der andere vermittelnd den 
r. Arm erhebt. 

XVI (T. XXVI, 5). Pittura latérale alla porta G. 

Ein Mann mit weisslichem Haar urid Bart, dem ein 

rotes Gewand von der 1. Schulter herabMngt, hat den 
1. Fuss auf einen Stein gesetzt und fasst mit der r. H. 
die r. H. einer Frau, die .nach vorn schreitet; ihr 
gelbliches Gewand lasst den Oberkôrper entblôssL Auch 
dieses Bild scheint aus dem Hesionemythos hervorge- 
gangen zu sein. 

XVII (T. XXVI, 6). Facciata dentro il sepolcro 
nella parte del ingresso. I. porta di esso al piano 
terreno. IL fenestrino che dava lume alla stanza sepol- 
crale. III. l’isposizione delle nicchie oue erano murate 
le olle cinerarië. IIII. cartelle oue erano scritti li nomi 
de defonti che afifatto laceri ora non sono piu leggibili. 

Neben dem Fenster sind zwei Eroten in symmetri- 
scher Haltung angebracht. 

XVIII (T. XXVI, 4). Ôrnamento délia uolta del 
sepolcro. In dem Médaillon der Mitte ist Pegasos dàr- 
gestellt. 

XIX (T. XXVII, 1). Pittura nella lunetta principale 
délia detta stanza sepolcrale. 

Zwei Vôgel, Adler, zu beiden Seiten eines Gefâsses. 

XX (T. XXVII, 2). Facciata .del sepolcro notato 
nella pianta alla littera Q trovato nella villa di Mon- 

i 

signore Gorsini fuori la porta di S. Pancratio. Inscrit- 
tione sopra la porta del sepolcro. 

D. M. 

P. A. ELIUS. TROFIMUS 
FECIT. SIBI ET 
LIBÉRTIS LIBERTA 
BUSQUE. AEORUM 

Oben in der Lunette ist eine Landschaft mit Bâumen 
und einem Fluss gebildet, auf welchem ein Boot mit 
zwei Insassensich befindet, Mann und Frau; einanderes 
Paar liegt am Ufer. Von einem Baum hangt ein gelber 
Schild herab. In dem Arcosolium ist eine zweite Land- 
schaft mit Tieren dargestellt, zu beiden Seiten steht 
auf einer Blume ein Jüngling, beide halten ilber dem 
Bogen eine Girlande. Vgl. C. I. L. VI 2, 7784. 

XXI (T. XXVII, 3). Pittura nella uolta del sepolcro, 
alla lettera Q, notato nella pianta nella Villa di Mon re 
Gorsini fuori la porta di S. Pancratio. 

In der Mitte der Decke ist Hermes, mit Beutel 
und Heroldsstab nach links eilend, dargestellt. Die 


anderen Szenen sind reich gestaltet, doch machen sie 
vielfach einen modernen Eindruck. 

XXII (T. XXVII, 4). Ornamento nella volta del 
sepolcro superiore. 

Fliegende Victorien mit Kranzen und Palmzweigen. 

XXIII (T. XXVII, 5). Pittura Anticha nel orto de 
Frati di S. Gregorio nel Monte Celio trouata nel tempo 
di Papa Alessandro Settimo *). 

Es ist ein Deckengemalde mit fünf Médaillons , die 
Portrats enthalten, dazu kommen Reihen von Kindern, 
die an die Bilder der vatikanischen Bibliothek (B. Nogara 
Nozze Aldobr. S. 75 T. XL VII u. XLIX) erinnern. Auch 
Wasserszenen mit Booten sind angebracht. 

XXIV (T. XXVII, 6). Pittura Anticha, nella facciata 
principale délia stanza sotterranea, nel orto delli frati 
di Sa Gregorio al monte celio. 

Wasser mit kleinen Inseln und Kahnen, in denen 
Putti sich befinden. Es handelt sich wohl um eine 
Detailausführung von dem vorhergehenden Bilde. Vgl. 
de la Chausse Pict. ant. App. T. VII. 

XXV (T. XXVIII, 1). Pittura anticha délia, medema 
stanza sotterranea a S Gregorio nel monte Celio. 

Aphrodite im Wasser schwimmend, um sie herum 
sind viele Putti. Vgl. de la Chausse Pict. ant. App. 
T. VII. 

XXVI (T. XXVIII, 2). Facciata di altra stanza 
anticha ornata di pittura e diuersi repartimenti di finis- 
simi marmi trouata nel medemo orto che sta alla mano 
dritta nella strada di S. Stefano Rotondô. Li sotto- 
posti repartimenti si sono semplicénte segnati per non 
esservisi trouati in opéra ma caduti per le ruuine sul 
proprio pauimento. Und über dem Bilde steht; Fini- 
mento di mischij alto dal pauimento palmi 9. 

1. Ein Mann, der auf einem Polster gelagert ist 
und eine Keule in der r. H. Mit. 2. Eine Frau, die 
im Begriff ist, einen Widder vor einem Altar zu opfern, 
3. Vor einem roten Vorhang liegt auf einem gelben 
Gewand eine nackte Frau, jedenfalls Danae, die den 
goldenen Regen erwartet, Vgl. o. T. XX, 3 u. 4. 

XXVII (T. XXVIII, 3). Copia di pittura anticha 
che si conserva nel palazzo Barberino aile quattro fontanê 
cauata dalle ruine del palazzo de laterani nel monte 
celio, l’anno 1656. 

Die sogenànnte Parze ; sie hat gelbliches Unter- 
gewand , ein rotes Gewand ist um die Schenkel ge- 


*) 1655 - 1667 . 
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schlagen, auf dem Kopfe hat sie eine blaue Mütze mit 

*. 

einer roten Binde. Sie Mit einen Wocken mit Flachs 
oder Wolle unter der' 1. Achsel fest. Vgl. Turnbull 
Ane. Paint. 5 u. C. 

XXVIII (T. XXVIII, 5). Copiato da un bellissimo 

frammento antico trouato nella villa Adriana uicino 

0 

Tiuoli al présente nel palazzo farnese in Roma. 

Es sind Ranken, die in menschliche und tierische 
Gestalten übergehen und zwischen denen Putten um- 
herklettern. 

XXIX (T. XXVIII, 6). Frammento di una pittura 
antica scoperta lanno 1689 in una uignia fuori délia 
porta San Sebastiano dirincontro Domine quo uadis. 

Gefitigelte Frauengestalten zwischen Ranken. 

XXX (T. XXVIII, 4). Del présente, é l’altro disegnio ; 
le istorie principali si conseruano murate nel palazzo 
délia bona memoria Cardinal Massimi pero mancheuoli 
per la piu parte delle figure egittie aile quali si e 
supplito da disegni che si conseruano nella cebre 
(1. célébré) biblioteca del Sig r Caualiere dal Pozzo 
delineati allorche erano manco laceri. 

Der Carrus triumphalis aus der Basilica des Junius 
Bassus. 

XXXI (T. XXIX, 1). Altra copia, di musaico , trouato 
nel’orto detto del carciofalo. 

Kampf zwischen einem Secutor und einem Retia- 
rius, in zwei Szenen dargestellt; in der unteren, der 
früheren, greift der Retiarius mit dem Dreizack seinen 
Gegner an, nachdem er ihm das Netz übergeworfen 
hat, in der oberen ist der Retiarius gefallen. 

ASTI AN AX VICIT KALENDIO o, 
das letzte Zeichen bedeutet (&avuToç), dass Kalendio den 
Tod erleidet. Das Mosaik ist jetzt in Madrid, vgl. Mus. 
Esp. de ant. III S. 195. S. u. S. XXVI. 

XXXII (T. XXIX, 2). Copiato da un antico paui- 
mento fatto di minutissimo musaico bianco e negro, 
lato per ogni uerso palmi 30. fu scoperto lanno 1670, 
nel orto detto del carciofalo aile radici del Monte Celio 
passato il Circo Massimo, fu creduto esser stato un 
bagnio per la copia de condotti di piombo che uisi 
cauorno corne ache (1. anche) per il chiusino di porfido 
in mezzo di esso quai seruiua per lo scolo del aququa 
nella sotto posta chiavica. 

Tritonen und Nereiden auf Seetieren ; in den Ecken 
ist je ein Dreizack diagonal gestellt. 

XXXIII (T. XXIX, 3). Durchschnitt mit antiken 

Anlagen : 


XIII. Strada aperta di nuouo l’anno 1684, nel 
declinio del monte esquilino dalla parte che riguarda 
la subura. XI. parte del monte escauato per fabricarui 
case. XII. case fabricate di nuouo. IX. Portico di colonne 
Doricle fatte trauertino ricoperte di stucco. VIII. aqque- 
dotto antico. X. stanza, di fabrica reticolata nelterreno 
uergine. VII. Stanza ornata dalla sommita délia uolta, 
sino al pauimento tutta di mosaicho conchiglie é uetri. 
XIIII. Ingresso dalla Chiesa per descendere alla carcere 
di S. Lorenzo. IV. Corritore sotterraneo che conduce 
alla detta Carcere. XV. Porta anticha di trauertino 
creduta di altra carcere ma guasta per fare il sudetto 
corritore. I. Carcere oue fü posto S. Lorenzo. II. Fonte 
oue il Santo Battezzô S. Ippolito. V. Terreno uergine. 
III. Scala anticha per descendere alla sudetta carcere. 

An die von S. Bartoli herrührenden Bilder reiht 
sich dann das Mosaik von Palestrina an (T. XXIX, 4), 
von dem Caylus eine Durchzeichnüng hatte anfeitigen 
lassen. Vgl. R. Engelmann Arch. Zeit. Bd. 32 S. 127, 
Bd. 33 S. 62. O. Marucchi Bull. comm. 1904 S. 233, 
1907 S. 275. Marucchi hat eine neue Abbildung und 
eine neue Behandlung des Mosaiks in Aussicht gestellt. 


VI. Mosaike Massimi. 

Cod. Cappon. 281, I N° 43 (fogl. 77). 

Roba nello Stanzino di Casa Massimi aile 
Colonne Ottobre 1738. 

1'. Il mosaico che si ritrova a mano manca délia 
finestra dentro a cornice dorata che rappresenta 
una quadriga di prospetto con sopra la figura 
dl Aurigante colla palma e due guidanti sopra 
i cavalli. De la Chausse Pict. ant. App. T. IX. 225 

2. Altro che segue incorniciato corne sopra ma piu 
grande dl sud", che rappresenta sette figure e 
due sopra, e altri due sotto, che combattono 
côlli suoi maestri nel gennasio, e vi si vedono 

li loro nomi. Mus. Esp. de Ant. III S. 197, 194. 320 

3. Altro che segue incorniciato corne sopra, più 
piccolo del sudetto che rappresenta una quadriga 
in atto di correre con sopra il suo aurigante, 
et un guidante. Mus. Esp. de Ant. III S. 197, 

193. de la Chausse Pict. ant. App. T. IX. 225 

4. Altro che segue in cornice corne sopra grande 
corne il sopradetto , che rapresenta altra quadriga 
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con guidante, e Aurigante sopra et altra figura 
avanti i cavalli con un vasetto nella destra, et 
altra in terra, che colla mano sinistra pare 
rifreschi i cavalli, che si riposino dalla corsa. 

Mus. Esp. de Ant. III S. 197, 192. 250 

5. Altro in appresso in cornice corne sopra grande 
che rappresenta i giovani , che imparano a com- 
battere con mazze , e vi si vedono li maestri 
presenti colli loro nomi ; si crede possino essere 
nel ginnasio corne l’altro descritto colle mede- 
sime sétte figure. Mus. Esp. de Ant. III S. 

197, 196. 320 

6. Altro consimile di grandezza in cornice corne 
sopra che rapresenta un paesaggio , ove si 
vede una figura che viene divorata da un 
mostro, o sia cocodrillo di buona conservazione. 

Mus. Ésp. de Ant. III S. 197, 195. Vgl. T. 
XIII, 1. 230 

7. Altro Che si ritrova passata la porta in cornice 

corne sopra, che rapresenta un carro, o sia 
quadriga con cinque figure sopra et una di esse 
si vede in atto di prender robba. Mus. Esp. de 
Ant. III S. 197, 191. 240 

8. Altro che segue in cornice corne sopra piu 

piccolo dël suddetto rapresenta un festone com- 
posta di fiori, e fogliami diversi. Mus. Esp. de 
Ant. III S. 197, 198. Vgl. T. XI, 4. 25 

9. Altro che segue sopra la porta in cornice corne 

sopra, che forma un grottesco di rabeschi. 20 

10. Altro che segue in cornice, e grandezza del 
suddetto, che rapresenta due figure l’una sopra 
con un vaso grande rovesciato et altro pare 
che fugga. Vielleicht Mus. Esp. de Ant. III 

S. 198, 200; dann würde der untere Teil fehlen. 25 

11. Altro sotto il detto in cornice tonda, che 
rapresenta mezza figura di un giovine con tazza 

in mano tutto di rilievo cosa particolare. 30 

Der Katalog der in der Casa Massimi aile Colonne 
befindlichen Mosaiken (die Zahlung rührt von mir her) 
ist ohne Zweifel zum Zweck eines Verkaufs gemacht, 
die daneben stehenden Zahlen geben wahrscheinlich 
die Taxe oder vielleicht auch die wirklich gezahlten 
Preise an; jedenfalls sind Scudi gemeint. Die meisten 
der Mosaiken sind nach Spanien gekommen und 1787 
als Geschenk des Kônigs an die Bibliothek in Madrid 
und spater in das Altertumsmuseum übergegangen. 
Davon sind einige im Mus. Esp. d. Ant. verôffentlicht 


(von allem N°. 2 und 5, der Kampf zwischen dem 
Secutor Astianax und dem Retiarius Kalendio, vgl. 
T. XXIX, 1 nach Caylus Rec. de peint. XXXVI, und 
ebenso der Gladiatorenkampf zwischen Habilis und 
Maternus, Mus. Esp. de Ant. III S. 197 N°. 194 
u. 196. Winckelmann sah die Zeichnungen beider 
Mosaiken beim Kardinal Albani, Mon. in. vol. II S. 
258 N°. 197 u. 198), ebenso N°. 7 (Mus. Esp. de Ant. 
III S. 195, s. o. T. XIV, 5). N°. 1 ist wohl das Mosaik 
aus der Basilica des Junius Bassus, vgl. T. XXVIII, 4. 
Von N°. 6 ist uns eine Zeichnung erhalten, T. XIII, 1 ; 
von N°. 8 wird wohl ein Abbild auf T. XI, 4 uns 
geblieben sein. Ganz besonders intéressant wâre N°. 11, 
insofern darin ein Beispiel des Mosaikreliefs erhalten 
wâre, doch vgl. R. Engelmann Ueber Mosaikreliefs 
Rhein. Mus. 1908 S. 469. 


VII. Das Mosaik Cavalieri. 

Das im Anfang des XVIII. Jahrh. in Frascati in der 
Vigna des Cav. Cavalieri gefundene und offenbar 
lângere Zeit in seinem Hause aufbewahrte Mosaik 
(die Zeichnungen T. I, 4, XI, 6 und XV, 5 sind ungefâhr 
gleichzeitig ; auf der ersteh wird das Jahr 1710 ange- 
geben) hat eine lange Geschichte. Zuerst wurde es von 
Montfaucon in einem Supplementband zur Ant. expi. 
(Suppl. II S. 78 T. 23) verôffentlicht und ohne Beziehung 
auf einen historischen Vorgang allgemein als sacrifice 
erklârt; im Jahre 1807 befand es sich in Rom bei dem 
Mosaikarbeiter Volpini und wurde von Guattani in 
den Memorie enciclopediche Bd. III S. 47 von neuem 
besprochen (er sieht in der Szene links eine Verhand- 
lung zwischen Zeus und Hera, die sich streiten, nach 
Apollod. III 6, 5, 2, nôtSQOv tccç yvvctïxaç 1) roig avâçug 
tfâia&ca [iuUov Iv tuîç GwovGuaç ovujiuîvoi und die Streit- 
frage von Teiresias entscheiden lassen; das Ganze 
ist dummes Zeug, auf das es sich nicht verlohnt 
einzugehen). Volpini hatte offenbar den Wunsch, das 
Mosaik vorteilhaft zu verkaufen, aber da mancherlei 
daran beschâdigt war und keinem Gelehrten die Deutung 
des Inhaltes gelang, ging es mit dem Verkauf nicht 
vorwârts, und da sollte der Brief Guattanis, den er 
ursprünglich im 8. Bande der inzwischen in andere 
Hânde übergegangen en Memorie di belle arti ver- 
ôffentlichen wollte, gleichsam als sauve-garde dienen. 
Dass das Mosaik damais ergânzt war, wie ich früher 
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(Arch.Zeit. Bd. XXXI S. 129) wegen der Worte Guattanis 
„lo deduco manifestamente dal vedere il modo con 
cui venne il detto supplito nelle sue mancanze e falli 
del tempo” angenommen hatte, scheint mir jetzt nicht 
mehr richtig, weil Guattani fortfahrt „ corne altresl dai 
nomi, che sotto le respettive figure vidi notate nel 
primo disegno , che me ne esibiste , le quali stimo postevi 
a contro senso.” Offenbar war der Hergang folgender: 
Volpini, der sich selbst als Künstler fühlte, hatte von 
dem in seinem Besitz befindlichen Mosaik eine Zeichnung 
gemacht (oder machen lassen) und darin die Lücken aus- 
gefüllt und den einzelnen Personen die seiner Meinung 



Fig. 9. 


nach ihnen zukommenden Namen beigeschrieben ; diese 
Abbildung wurde aber von Guattani zurückgewiesen 
und erst eine zweite zur Verôffentlichung angenommen ; 
die erwahnten Ergânzungen brauchen also nicht in 
Wirklichkeit beim Original, sondern konnen auch nur 
in der Zeichnung angebracht gewesen sein. Aber auch 
die zweite von Guattani wiedergegebene Zeichnung ist 
so stark interpoliert und weicht derartig von der Mont- 
faucon’schen Tafel ab, dass ich in der Arch. Zeit. XXXI 
S. 131 nicht angestanden habe, das ganze Mosaik, das 
vollstandig verschwunden schien, für — eine moderne 
Falschung zu erklaren. Sehr mit Unrecht, wie ich 
mich sofort überzeugte, als ich im Jahre 1887, glaube 
ich, das Original beim Kunsthandler Scalambrini 
entdeckte. An der Echtheit des Stückes ist nicht zu 
zweifeln, nur hier und da, besonders an den Umgren- 
zungen der Lücken, scheinen kleine Veranderungen 
vorgenommen zu sein ; am meisten ist wohl die rechte 
untere Ecke mitgenommen. Die Unterschiede zwischen 


den zahlreichen Kopien (ausser den auf T. I 4, XI 6 
und XV 5 abgebildeten ist noch eine in Windsor, 
Eton College, Raccolta Cavalieri Pitture IV, 1 in der 
von Topham geschenkten Sammlung, als Bn. 7 N°. 1 
bezeichnet, vorhanden, deren Photographie ich der 
Freundlichkeit des Herrn Cuthbert Blakiston verdanke, 
Fig. 10) sind, wie ich oben S. I. ff. ausgeführt habe, der 
in jenem Zeitalter gewohnlichen Ungenauigkeit im 
Kopieren anzurechnen ; die Zeichnung Volpinis, die das 
Mosaik als Gemâlde behandelt, d. h. nicht die einzelnen 
Würfel, sondern das ganze Bild wiedergiebt, ist 
natürlich noch schlimmer, als ailes andere. 



Fig. 10. 


Nachdem ich das Mosaik wiederentdeckt ') und 
vergebens mich bemüht hatte, ihm in einer ôffentlichen 
Sammlung eine bleibende Statte zu verschaffen (ich 
weiss nicht, wodurch die damais schwebenden Unter- 
handlungen mit dem Mus. Kircheriano gescheitert sind), 
ist das Mosaik lange Jahre von neuem verschwunden 
gewesen, bis es plôtzlich in Kopenhagen auftaucht 
(Ny Carlsberg Glyptotek, Kjôbenhavn 1907 T. XXVI, 
391. Es ist 0,82 h. und 0,89 breit). Man darf ja hoffen, 
dass es nun für aile Zeit einen sicheren Wohnplatz hat. 

Die Deutung des Mosaiks scheint sich mir aus 
dem Erechtheus des Euripides zu ergeben. Dass auch 
an abgelegenen Orten Denkmaler sich finden, die von 
der Dichtung des Euripides abhangen, ware früher 
sicher bestritten worden, wird aber jetzt, nachdem 
erkannt ist, dass der Kreis der unter dem Einfluss des 
Euripides und der von seinen Dichtungen abhangigen 

0 Damais ist es flir das Institut photographient worden. 
N°. 11 der rümischen Reihe, hier Fig. 9. 
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Kunstwerke steht , ein viel grôsserer ist , als man früher 
angenommen hatte, kaum zu Bedenken Anlass bieten. 
Sehen wir uns zunâchst an , was wir von dem Erechtheus 
des Euripides wissen. 

Von dieser Tragôdie sind so zahlreiche Fragmente 
erhalten, dass man den Versuch wagen darf, den 
Gang des Stückes, ja sogar einzelne Szenen mit ziem- 
lieher Sicherheit wieder herzustellen. Ueber das Argu- 
ment erfahren wir bei Lyeurg. c. Leocr. § 98 folgendes : 

cpaal yàç Evjioknov xov Iloasiôàvoç xal Xiôvrjg fisxà ®gaxcbv 
ik&sïv ttjç yc bgag xavxijg àutpiojlrirovvza , xv%ùv ds xax’ ixsivovç xoiig 
Xgôvovg fiaaiksvovxa Egex&sa, yvvaîxa l'xovra Ilga^i&éav rj)v KficpiOO'O 
&vyarsga. fieyékov de oxgaxonsôov uéXXovrnç avxoiç elofSûXkstv elç 
xfjv ywqav, sIg Àskfpovg làv fjgéxa xov &so v xi noiâv av vixtjv kâfloi 
naçà xœv nolsfitaiv. %QrjactvTog à' ctviû xov 9eov, xr\v &vyaxiga si 
dvGsts ngo xov Gvfifiaksîv trà Gzgazowédm, xgaxijGsiv x&v noksfiiwv, 

t 

6 de tà 9sâ nsi96p,evog xovi engage xal xovç htiGxgaxsvofisvovg ix 
xrjg %cbgaç è%é(5ttke. dib xal dixaimç av xiç Ebgmidxiv iixatviasiiv, 
oxi — xovxov xov fiv&ov ixgosiksio TroifjOo i Auch Plut. Parall. Gr. 

et Rom. c. 20 p. 310 D gehôrt hierher: ’Egsx9svg nçbg Eï<- 

fxoknov jxoksfiwv efiade vixijGai ( 1 . vixrjGsiv) èàv xrjv dvynxfga jzgoiïvGy, 
xal Gvyxotvmvqoag xÿ yvvaixl Ilçalgtftia ngoêdvai x tjv iraîAa. fxêftvrjxai 

Ebgmibr\g èv 'Egetfei. Da Lykurgos ausdrücklich sagt ’Ege%- 
&sbs sIg Asktpovg imv rjgc6xa xbv 9sôv, so muss man bestimmt 
annehmen, dass der Delphische Apollo um Rat ge- 
fragt ist ; sonst kônnte man geneigt sein, wegen des Frag- 
mentes 367 (lv âaxgmxm nêdcp sÿdovGi, nv\yaïg à’ ov% byçcdvovBi 
nôdag ), das an die .SeUo/ Homers erinnert, die âviménodeg 
xapaieGrai genannt werden. zu glauben dass Erechtheus 
zunâch'st nach Dodona geschickt habe, um dort den 
Zeus Naios um Rat zu fragen, aber die Worte kônnen 
vielleicht auch auf die Thraker bezogen werden, von 
deren Lebensweise und von deren Land sicherlich in 
dem Stücke die Rede sein musste ; dafür spricht beson- 
ders noch fr. 366 xoèv&svd’ àixlx&Vg §vç^âgovg oixsïv doxw , 
das am besten in einen Botenbericht gesetzt wird, 
der die wilden Ankômmlinge und das Land aus dem 
sie stammen, zu schildern übernommen hat. Dass die 
weiter ins Land hineinwohnenden die Fische, also 
das Meer nicht kennen , ist eine Parallèle zu Hom. 
Od. XI 127, wo die Unbekanntschaft mit dem Meere 
dadurch bezeichnet wird, dass das Ruder für eine 
Worfschaufel gehalten wird. Auch fr. 368 fltccOfJiCi dçVOt,’ 
mit der Erlâuterung des Schol. alvixxôfisvov x b ®^almv 

Txagavôjirijxa slç x b iv dwbthvn /lavxsîov xxk hat fÜT Dôdona 

keine rechte Beweiskraft, da man nicht begreift, was 
die Untat der Thebaner mit der etwaigen Gesandtschaft 


der Athener zu tun haben kann. — Allerdings ware 
es auch môglich, dass, wie Kroisos verschiedene Orakel 
befragt, auch Erechtheus das Delphische und das 
Dodonaïsche Orakel beschickt hatte. Dass der Kônig 
selbst nach Delphi gegangen ist, muss man wohlnach 
den Worten des Lykurgos sIg dektpobg imv ÿgmxa xov &s6v 
bestimmt annehmen. Eine Schwierigkeit ergiebt sich 
noch aus einer Stelle der Phoinissai, v. 854, wo sich 
Teiresias als Retter Athens bezeichnet: 

xôittp izagsïfiai, yrjg Egex&sid&v ano 7 
SiVQ èKXÙUtG&ilç T7JÇ TtCCÇOld'SV flfl£Q(XÇ. 
nanti yèiQ jfjv tiç 7toXefioç Evfiôkitov doçoç, 
o$ nakkivixovç KtKQonièaç t%r\n êyœ^ 
ncel x ôvôt iqvGovv 6xéq)ctvov , cbç fp, 

kafimv aTtaç^ccç noktfjilœv GnvksvftaTtav. 

Es ldsst sich nicht recht einsehen, was den Euri- 
des bewegen konnte, in den Phoinissai den Besuch des 
Teiresias ■ in Athen neu zu erfinden, wâhrend eine 
Bezugnahme auf eine frtihere Dichtung ohne weiteres 
verstandlich ware. Dagegen kann man einwerfen , 
dass neben Erechtheus sein Bruder Butes gerade als 
Priester. eine hervorragende Stellung hat, so dass man 
an der Notwendigkeit von dem Erscheinen des Theba- 
nischen Sehers zweifeln kann. Aber zwischen Priester 
und Seher ist ja an sich ein grosser Unterschied; man 
wird deshalb wohl genôtigt sein, dem Teiresias in der 
Tragôdie eine Rolle zuzuschreiben ’)• Er müsste dann 
wohl mit Erechtheus zusammen erschienen sein, da für 
ein spüteres Auftreten kaum recht Platz zu gewinnen 
ist. Der Chor war nach fr. 369 sicher aus Mannern 
gebildet 

xeio&w dogv (loi jilxov àfupiixkîxsiv àgâxvatg t 

fisxà o xjOvxiag nokiSs yxjga Gvvoixoirjv 

asidoipi <5s Gxstpavotg xâga noktbv Gxstpavt&Gag U. S. W. 

auch fr. 360, 50 zeigt dies deutlich, wo Praxithea zum 
Choï" gewendet sagt Si nokîxax, xoîg èfioîg koxsvfiaaiv. 

Dem scheint allerdings fr. 351 zu widersprechen , 
wo es heisst: 

okokv£ez « yvvaïxsg, wg ekd-y ïïsâ 
XgvGrjv s’xovaa Fogyô v iizixovgog nôXsi , 

denn natürlich kann Praxithea diese Worte nicht zu 
den Mâdchen gewendet sprechen, von denen sie bei 
ihrem Auftreten auf der Bühne begleitet wird, sondern 
sie muss sich an eine grôssere Schaar von Athenerinnen 
wenden. Man wird annehmen müssen, dass ahnlich wie 

') Nach Paus. I 36, 4 erscheint übrigens nicht der thebanische 
Seher, sondern iKîpoç aus Dodona. 
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im Oidipus des Sophokles eine Prozession Hilfe- 
suchender vor dem Palast erscheint; dass hier Frauen 
gewâhlt sind , ist ganz natürlich ; der Kônig Erechtheus 
ist noch nicht zurück, die streitbaren Mânner sind 
schon zum Heer zusammengetreten , da kommen die 
Frauen, um bei ihrer Kônigin Schutz zu suchen. 
So ergiebt sich ungesucht der Beginn des Stückes: 
Praxithea tritt vor die Frauen, die in ihrer Angst zum 
Kônigspalast sich geflüchtet haben, und teilt ihnen 
mit, dass ailes Nôtige schon geschehen ist, man erwartet 
jeden Augenblick die Rückkehr des Konigs, der den 
Bescheid des Gottes überbringen soll. Hier ist wohl 
auch der Platz für die Geschichte des Eumolpos: als 
Sohn des Poséidon und der Chione wird er von seinem 
Vater dem ihm zugedachten Untergang entzogen, fr. 349 
Aldionlav viv êj-éame' ènl i%ôvu, und nun kommt er an der 
Spitze der Thraker herbei , um der Herrschaft über 
Athen sich zu bemâchtigen. Wie einst Athéna und 
Poséidon , so kampfen jetzt ihre irdischen Vertreter 
um den Besitz des Landes, (fr. 360, 46 

oiô 7 âvt èkatag %çvoéc(ç re FoQ^ovog 

iQicavav OQ&rjv Gracctv èv Ttoktwç (Scc&qoiç 

EvfxokTtoç otfôh avaGrétysi ksœg). 

In diesem Augenblick kommt der Kônig, viel- 

leicht in Begleitung des Teiresias, von Delphi zurück 
und meldet, was Apollo verkündet: Nur durch das 
Opfer der Tochter ist das Unheil abzuwehren. Es 
ist' natürlich, dass die Mutter sich weigert, ihr 
Kind herzugeben , sie fordert die Frauen auf, die 
Stadt- und Burggôttin Athéna um ihr Einschreiten , um 
Hülfe anzuflehen (fr. 351 und 352), und aile verlassen 
die Bühne 0- Nun zieht der Chor ein, die Mânner 

Athens, vom Kônig berufen. Wâhrend er sich mit 

ihnen unterhâlt (hier wâre auch der Platz für einen 
Bericht über die Thraker und ihr Land, fr. 366 und 367), 
erscheint Praxithea, um dem Kônige und dem Volke 
ihre Sinnesânderung anzuzeigen, fr. 360. Sie hat sich 
entschlossen , das Opfer zu bringen, eine ihrer Tochter 
für das Wohl der Stadt hinzugeben, damit durch den 
Tod der Einen die ganze Stadt erhalten bleibe. Hâtte 
sie Sôhne , so würde sie diese ohne Bedenken in den 
Kampf senden, auf die Gefahr hin, dass sie darin den 
Untergang finden; jetzt hat sie nur Tochter; soll sie 


!) In den Streit zwischen Erechtheus ,und Praxithea gehort 
wohl auch fr. 352 

diç cùv 0eoîm xoùç aoqpoùç Kiveîv 5ôpu 
(TTpaTr]\àTaç xpn, twv QeOüv ôè plot. 


sich deshalb scheuen , eine davon hinzugeben und 
dadurch das Leben der andern und das aller Bürger 
und das Wohl der ganzen Stadt zu erkaufen? Sie weiss 
ja nicht, dass ihre drei Tochter (fr. 357 Çsvyoç tçmKQ&svov^ 
unter einander einen Eid geschworen haben, dass keine 
die anderen überleben wird (Apollod. III 15, 4), sie 
ahnt also nicht, dass sie durch das Opfer der einen 
sich auch der beiden anderen beraubt. Dieses gegen- 
seitige Versprechen muss wohl auch durch das Auf- 
treten der Tochter weiter erlâutert werden, so dass 
die Zuhôrer unterrichtet sind und die aus dem Opfer 
sich ergebenden Folgen ahnen. Auf eine Szene 
zwischen den Tôchtern und der Mutter lasst noch fr. 358 
schliessen , da die Anrede naîôiç in Ermangelung von 
Sôhnen notwendig auf die Tochter gehen muss. — 

y 

Wie zwischen Eteokles und Polyneikes in den &olvi6aai, 
wird auch zwischen Erechtheus und Eumolpos eine 
Zusammenkunft veranstaltet , um môglichst auf fried- 
lichem Wege die Streitfrage zu schlichten; natürlich 
wird das Gegenteil erreicht, der Streit flammt hôher 
auf, vgl. fr. 353— 356. Darauf folgt das Opfer, das ja 
natürlich nicht auf der Szene erfolgt, sondera durch 
einen Boten mitgeteilt wird, Eumolpos stürzt fort, halb 
und halb schon von seiner Nièderlage überzeugt, da 
er sieht, dass Erechtheus sich anschickt, das den Sieg 
bedingende Opfer zu bringen. Durch Botenbericht wird 
dann wohl zuerst die Meldung von dem Tode der 
beiden andern Tochter gebracht, darauf die Schlacht, 
d. h. der Sieg verkündet, der durch die tôtliche Ver- 
wundung des Erechtheus teu.er erkauft ist; nach dem 
Weggange der Praxithea, die durch die Meldung vom 
Tode aller Tochter auf das tiefste getroffen ist, wird 
der tôtlich verwundete Erechtheus hereingebracht (âhn- 
lich wie der Herakles in den Trachinierinnen) ; er 
benützt seine letzte Lebenskraft, um seinem noch in 
jugendlichem Alter stehenden Nachfolger, den er als 
Sohn annimmt (Ion ? Xuthos ? Pandion ?) gute Ratschlâge 
für die Uebernahme der Regierung zu geben : fr. 362. 
Wahrscheinlich ist es, dass zum Schluss Athéna 
erscheint und die Vereinigung ihres Kultus mit der 
Poseidonverehrung verkündet (bekanntlich hat C. Ro- 
bert den Fries des Erechtheion, der gemeinsamen Kult- 
stâtte beider Gottheiten, auf die Erechtheussage ge- 
deutet), und unter dem Preise der Vaterstadt und der 
Gôttin zieht der Chor ab und endigt das Stück. 

Natürlich wird im Einzelnen in der Euripideischen 
Tragôdie manches anders gestaltet gewesen sein als 
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ich angenommen habe, aber im Allgemeinen denke ich 
den Inhalt des Erechtheus richtig skizziert zu haben. 
Und damit ist auch die Deutung des Mosaiks gegeben. 
Im Hintergrund ist die Stadtmauer von Athen mit einem 
Tor gebildet: vor der Mauer an der linken Seite er- 
blickt man den Erechtheus und seinen Bruder Butes, 
oder nach Umstânden den Teiresias mit der Chthonia 
beschâftigt, die zum Opfer für das Vaterland bestimmt 
ist, rechts davon steht Praxithea, die heroische Mutter, 
die zur Rettung des Vaterlandes selbst ihr Kind sich 
nicht scheut darzubringen. Hinter und über ihr sind 
die beiden andern Tôchter, deren Schicksal auf das 
engste mit dem Geschick der Chthonia verbunden ist; 
die Manner mit Stdcken oberhalb der Opferszene sind 
die athenischen Bürger, die den Chor bilden. Auf 
Praxithea folgt dann eine sitzende Frau, an deren 
Schooss sich ein Jüngling lehnt, das muss der spatere 
Nachfolger des Erechtheus mit seiner Mutter sein ; der 
Jüngling, der nach dem Hintergrunde wegstürmt, trâgt 
die Nachricht weiter, dass das furchtbare Opfer ge- 
bracht wird ; der wilde nackte Mann , um dessen linkes 
Bein sich eine Schlange windet, ist Eumolpos, der 
von der Unterredung zu seinem Lager fortstürmt, von 
der Schlange der Gôttin , die er entthronen wollte, schon 
gepackt, wie der Gegner der Athéna im Pergamonfries 
oder wie auf dem schwarzfigurigen Vasenbild des Brit. 


Mus. (Cat. III E 155. Arch. Zeit. 1880 S. 189) der 

Mann, der. sich auf den Altar geflüchtet hat x ). Aber, 

wie oben gesagt, die rechte untere Ecke scheint am 

meisten gelitten zu haben, so dass man sich nicht zu 

entscheiden wagt , ob es sich wirklich um eine Schlange 

handelt ; . nach der Photographie des Mosaiks kônnte 

man dort ein Tier zu sehen glauben, dessen langer 

Schwanz (?) sich um das Bein des nackten . Mannes 

schlingt. Dann würde die Schlange wegfallen,.Èumolpos 

% 

aber würde bleiben. Zwei Manner von denen einer 
eine Amphora auf der Schulter tragt, stehen über 
Eumolpos, im Begriff, einen viereckigen Wagen zu 
besteigen, doch wohl um sich auf das Schlachtfeld zu 
begeben. Das Uebrige ist leider verloren gegangen, 
doch kann auf der rechten Seite nicht viel mehr fehlen , 
da dort ein Teil des Randes erhalten zu sein scheint 
(die sonstige Einrahmung des Bildes ist, nach den 
früheren Abbildungen zu schliessen, offenbar erganzt). 
Aber das, was erhalten ist '(16—17 Figuren), dürfte 
genügen, um den dargestellten .Mythos erkennen 
zu lassen. 

9 Wahrscheinlich ist Aias gemeint, der sich auf den Altar 
der Athéna flüchtet, um nicht von den Griechen gesteinigt zu 
werden, nach Arktinos oi :, E\\r|vtç KaraXeOcai fiouAeviovxai tôv Aîavxa, 
ô &è èul tov rrjç ’AGrivàç fiiuuov KaTcupcirfa. Man kdnnte auch an die 
Schlange erinnern, welche die Kekropstdchter verfolgt, auf dem 
Vasenbild des Brygos, C Robert Bild u Lied S. 53. 88. 
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